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  TIGERWANDLER


  Kurvige Tigerin + Sexy Alpha Tiger = heiß


  Kendra hatte noch nie einen Fuß in einen Stripclub gesetzt.


  Jetzt wird sie alles Bekannte hinter sich lassen…


  …Und tanzen.


  



  Die kurvige, mollige Kendra ist eine Tigerwandlerin mit einem kleinen Problem. Ihre Brunst. Dieses Mal ist es so heftig, dass sie die Stadt verlassen muss. Aber dann bleibt ihr Auto mitten im Nirgendwo liegen. Sie weiß nicht, wie sie zurück nach Hause kommen soll, hat wenig Geld und eine hohe Rechnung für die Autoreparatur. Aber dann eröffnet sich ihr die Möglichkeit im lokalen Stripclub zu tanzen.


  Cyrus White ist ein starker Alpha Tigerwandler, der seine eigenen Probleme hat. Probleme, die dazu führen, dass er mit niemandem zusammen sein kann. Nicht bevor er sein Privatleben unter Kontrolle hat. Aber von dem Moment an wo Cyrus Kendra sieht ändert sich alles.


  Cyrus weiß, dass Kendra die Richtige ist. Und von dem Moment an, wo sie eine Verbindung eingehen erhellt ihre Leidenschaft auch die dunkelste Nacht. Aber obwohl die Chemie offensichtlich stimmt braucht es mehr als heiße Leidenschaft um die Beziehung dauerhaft aufrecht zu erhalten. Die beiden werden Mut brauchen.


  Denn es ist alles nicht so leicht.


  Und bevor dieser Tiger seine Partnerin für sich beanspruchen kann müssen sie sich den Dämonen aus seiner Vergangenheit stellen…


  Gehen Sie heute Nacht mit einer kurvigen Tigerwandlerin und ihrem sexy Alpha auf eine knisternde Reise.


  



  



  



  



  



  Kapitel Eins


  



  Kendra Hall fuhr planlos in der Gegend herum, ohne zu wissen, wo sie genau hinwollte aber mit der Absicht, so schnell wie möglich dort anzukommen. Sie fuhr wegen ihrer Brunst. Ihre Brunst fraß sie auf. Kendra war eine Tigerwandlerin. Und wenn ihre Tigerin dieses Feuer verspürte, dann zählte nichts anderes als dass sie Erleichterung fand. Aber sie wollte keine Erleichterung finden, zumindest nicht mit einem Mann, und deshalb fuhr sie weiter. Weg aus der Stadt, weg von ihren Problemen, und weg von den Versuchungen. Denn wenn sie an einem belebten Ort bleiben würde, würde ihre Brunst ihr nur eins bringen: Schwierigkeiten, so wie immer.


  Kendra konzentrierte sich auf die Straße, die vor ihr lag. Die Flammen aus den Ölraffinieren ragten hoch in den Nachthimmel. Verdammt, dachte sie. Reicht es nicht, dass es draußen tausend Grad heiß ist und verdammt feucht? Reicht es nicht, dass ihr Körper vor Unruhe brannte und ihre Hormone rasten? Nein, sogar der Himmel stand in Flammen. So konnte der Süden sein, dachte sie. Warm wie die Hölle.


  Kendras Herz raste als sie versuchte, ihre Brunst zu unterdrücken, sie tief in ihr zurückzuhalten. Es hatte sich immer genau so angefühlt, wie eine Flamme, die unter ihrer Haut brennt, eine Flamme, die eine bewusste Entscheidung brauchte um unterdrückt werden zu können. Aber so sehr sie auch versuchte, ihre Brunst zu ersticken, ihr die Luft zum Atmen zu nehmen, so schaffte sie es doch nie, die Flamme zum Erlöschen zu bringen. Kendra hatte dieses Feuer zum ersten Mal vor Jahren erfahren, als Jugendliche. Ihre Mutter, auch eine Tigerin, hatte ihr gezeigt, wie sie damit umgehen soll, und dass es, wenn es keine Alternative gab, das Beste war, sich aus dem Staub zu machen.


  Das war eine harte Lektion für Kendra, und sie hatte sich in diesem Punkt jahrelang gegen ihre Mutter gewehrt. Immerhin war Kendra eine große, kurvige Frau und stolz auf ihren Körper. Wenn Andere ein Problem damit hatten, dass sie die Attraktivste im Raum war, nun ja, dann war das deren Problem. Es stellte sich allerdings heraus, zumindest aus einer praktischen Perspektive, dass ihre Mutter doch auch Recht hatte. Eine Tigerwandlerin war nicht öfter als ein paar Mal im Jahr läufig. Aber wenn es soweit war, dann bricht die Hölle los.


  Kendras Ex war ein Beispiel für diese Hölle. Kendra zweifelte sehr daran, dass sie ohne ihre Brunst überhaupt mit ihm zusammengekommen wäre. Ein paar falsche Entscheidungen und dieser Feigling bestimmte ihr Leben. Auch wenn es sich unfair anfühlte, entschied Kendra dieses Mal als das Feuer in ihr entfachte, die Versuchungen der Stadt hinter sich zu lassen und einfach loszufahren.


  Die Flammen der Ölraffinerie langen jetzt hinter ihr und Kendra sah nichts außer dem tintenschwarzen Himmel. Sie tupfte sich die Stirn mit einem Handtuch ab. Die Klimaanlage in ihrem Volkswagen war ausgefallen und obwohl sie ein tief ausgeschnittenes rotes Kleid trug und das Fenster geöffnet war, schwitzte sie sehr. Was alles noch schlimmer machte war dass das Verlangen zwischen ihren Beinen wuchs und wuchs, egal wie fest sie ihre Schenkel zusammenpresste. Kendra wusste genau was sie brauchte. Sie brauchte einen Mann.


  Aber es würde heute Nacht keinen Mann für sie geben. Die Tigerin in ihr mochte darum betteln, aber ihre menschliche Seite weigerte sich, nachzugeben. Sie würde bald rechts ranfahren, ein kurzes Nickerchen machen, und dann weiter fahren. Nur weiter weg von der Stadt und den Gefahren ihrer Brunst. Kendra ging die Radiosender durch. Rauschen, ein paar Gespräche, wieder Rauschen, und da war es – ein bisschen angenehme Musik. Aber bevor sie es lauter stellen konnte, fühlte sie eine Vibration in ihrem Wagen. Dann hörte sie ein anderes Geräusch. Einen Knall, oder eher ein Knacken. Eine Sekunde später leuchtete das Armaturenbrett wie ein Weihnachtsbaum. Der Strom war weg. Die Zündung reagierte nicht. Nichts.


  »Oh das kann doch nicht wahr sein«, sagte Kendra zu sich selber.


  Sie kam an der Seite der verlassenen zweispurigen Straße zum Stehen. Aus der Motorhaube kam Rauch. Sie versuchte noch einmal den Motor zu starten – nichts. Na super. Sie schaute auf ihr Handy. Kein Empfang. Das Gute daran ist, dachte Kendra, dass es hier wenigstens keine Männer gibt. Sie war sich sicher, dass sie ihre Tigerin nicht kontrollieren könnte wenn sie heute jemanden treffen würde.


  Cyrus White steuerte den Abschleppwagen mit einer Hand am Lenkrad. Der Anruf war von einem vorbeifahrenden Motorradfahrer gekommen, nicht vom Fahrer des liegen gebliebenen Fahrzeugs so dass er nicht wusste, was ihn am Meilenstein Nummer 24 erwarten würde. Er wusste nur, dass es niemand verdient hatte, die Nacht alleine an dieser trostlosen Straße zu verbringen, nicht wenn es draußen fast 40 Grad heiß war und so feucht, dass schon das Atmen zu viel war.


  Cyrus fuhr den Abschleppwagen nun seit ungefähr einer Woche und dies war sein zweiter oder dritter nächtlicher Einsatz. Er sprang für einen Freund ein, dem das Unternehmen gehörte, und er war verblüfft, wie viele liegen gebliebene Fahrer seine Hilfe benötigten. Es ist eine befriedigende Arbeit, dachte Cyrus. Es tat dem Tiger in ihm nicht nur gut, sondern erlaubte ihm auch, das Haus mal zu verlasen. Und in diesen Tagen brauchte Cyrus Ablenkung. Er brauchte sie sehr.


  Cyrus war ein einunddreißigjähriger Tigerwandler, ein Alpha Männchen, und, wie er gerne dachte, ein durch und durch guter Kerl. Tigerwandler waren nicht wie Menschen. Klar, sie lebten länger, wurden schneller gesund, und waren insgesamt größer und stärker, aber alles in allem waren die Unterschiede zwischen ihm und seinen Menschenbrüdern viel kleiner als alles was sie teilten. Naja, vielleicht mit Ausnahme einer Sache. Die Paarung. Wenn ein Tigerwandler einmal ein Weibchen fand, behielt er sie meistens für immer. Und deshalb, so dachte Cyrus, war dieses Kapitel seines Lebens so kompliziert.


  Cyrus fuhr mit halboffenem Fenster. Warme, feuchte Luft schoss vorbei. Er mochte es die Brise auf seiner Haut zu spüren. Die Fahrt gab ihm nicht nur Zeit zu überlegen, sondern auch seinem Tiger die Freiheit der Pirsch. Aber dann roch Cyrus etwas in der feuchten Nachtluft. Kein Sumpfgas, nicht Methan oder die Gerüche der Raffinerie, die in dieser Gegend üblich sind. Er roch etwas anderes. Eine Tigerin. Ihre Brunst. Der erste Hauch von ihr haute ihn fast um. Schon die flüchtigste Fährte brachte eine unmittelbare ungewollte Reaktion in ihm hervor. Es erregte ihn. Verdammt, dachte Cyrus. So eine Reaktion, ohne sie gesehen zu haben? Das bedeutete Ärger.


  Vielleicht sollte er einfach umdrehen. Ja, das wäre das Beste. Er hatte ja keinen Anruf von dem Fahrzeuginhaber bekommen. Er war aus Gefälligkeit auf dieser einsamen Straße unterwegs und nicht mehr. Der Hauch der Brunst wurde stärker, und Cyrus fühlte, wie das Tier in ihm dazu drängte, weiter zu fahren während seine menschliche Seite ihn davor warnte und umdrehen wollte. Sechzig Kilometer in der Stunde, siebzig, achtzig. Cyrus’ menschliche Seite musste kämpfen um die Kontrolle zu behalten. Er beendete sein Delirium.


  Wenn ein Tigerwandler ein läufiges Weibchen roch dann gab es eine Sache, die er tun wollte und nur diese eine Sache. Sich paaren. Aber Cyrus konnte es sich nicht leisten, das zu tun. Sex, dieser ungezähmte Rausch der Penetration standen außer Frage. Angesichts dessen was in seinem Privatleben gerade vor sich ging konnte er sich nicht leisten den Instinkten seines Tigers nach zu geben. Das Tier musste ohne klarkommen. Cyrus wusste, dass er umkehren musste. Es war die einzige Vorgehensweise, die Sinn ergab. Aber als er den Hügel hinauf fuhr, sah er das Leuchten der Warnblinkanlage. Verdammt. Es war das liegengebliebene Fahrzeug am Meilenstein 24. Cyrus konnte nun nicht mehr umdrehen. Er konnte sie nicht einfach dort lassen. Trotz der Umstände wäre das nicht richtig gewesen.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra sah im Rückspiegel wie ein großer, breitschultriger Mann sich in der Dunkelheit näherte. »Darf ich Sie abschleppen, ma’am?«, schnurrte eine barsche Männerstimme.


  Oh verdammt, ja, dachte Kendra. Du kannst mir viel mehr anbieten als das, und in der Verfassung in der ich bin kann ich dir garantieren, dass ich es annehme. Kendras menschliche Seite kämpfte um ihre Tigerin zu verdrängen. Sie war hier heraus gefahren, weit weg von der Stadt, um genau diese Situation zu vermeiden. Und nun sieh sie an. Sie konnte den Fremden durch den Lichtkegel seiner Scheinwerfer gar nicht richtig sehen aber wusste dennoch schon, dass sie ihn wollte. Sie wollte ihn sehr.


  Kendra machte sich keine Sorgen um ihre persönliche Sicherheit. Immerhin war sie ja eine Tigerwandlerin. Im Gegenteil- was sie beunruhigte war, wie sie ihr inneres Tier im Zaum halten sollte. Die Brunst machte etwas mit Wandlerinnen, und für Tigerinnen war es besonders schlimm. Sie wollte alles fallenlassen und sich paaren. Jetzt. Hier. Aber Kendra hatte es in der Vergangenheit geschafft, sich zu kontrollieren, und sie wusste, dass sie sich auch jetzt kontrollieren musste. Ihre animalische Seite mag ja stark gewesen sein, aber sie war nicht unaufhaltsam. Eigentlich, dachte Kendra, hatte sie es bisher gut geschafft, ihre Begierden im Zaum zu halten. Das musste sie auch. Das war der Preis, den eine Wandlerin zu zahlen hatte, wenn sie in der Menschenwelt leben wollte. Außerdem mag der Fahrer des Abschleppwagens zwar breitschultrig gewesen sein, aber er war sicherlich nicht besonders attraktiv. Er war sicherlich überhaupt nicht in Form weil er die ganze Zeit in seinem Führerhaus saß. Seine Muskeln waren sicher von zu viel Kuchen und zu wenig Bewegung ganz schwabbelig.


  Der Wind drehte sich, eine klitzekleine Brise kam aus Osten.


  Verdammt.


  Er war ein Tiger.


  Kendra wusste, dass nun alles verloren war. Er konnte ihre Brunst genauso riechen wie sie ihn. Ab diesem Punkt würde die Natur ihren Lauf nehmen. Die flüssige Hitze, die durch ihre Venen floss, würde Erleichterung finden, egal ob sie versuchte es aufzuhalten oder nicht. Auch wenn ihre menschliche Seite sich um Kontrolle bemühte, würde sie schlussendlich gegen ihren niederen animalischen Trieb verlieren. So war es immer.


  »Bitte was?«, sagte Kendra.


  »Ich hab gefragt ob ich Sie abschleppen soll.«


  »Das klingt gut«, sagte Kendra zu dem Fahrer.


  Es klang wirklich gut. Und nicht nur das Abschleppen. Als der Fahrer ins Licht trat, wusste Kendra, dass sie in größeren Schwierigkeiten steckte als sie gedacht hatte. Der Fahrer war groß, so wie alle Tigerwandler, mit einer breiten Brust, einem starken Kiefer, und Wagenknochen so ausgeprägt dass man damit hätte Glas schneiden können. Aber was Kendra am meisten traf waren seine Augen. Auch in einem Seitenblick durchbohrten seine klaren blauen Augen sie mit einem animalischen Blick. Sie brannten ein Loch in ihr tiefstes Inneres, und unter den klaren blauen Augen sah sie das Glühen einer Katze. Nur dieser Anblick brachte ihre Katze dazu, frei gelassen werden zu wollen, und sie presste ihre Schenkel zusammen um das Verlangen das sie dort spürte zu unterdrücken. Der Geruch des Tigers war stark.


  Seine Präsenz machte sie heiß.


  »Ich nehme Sie an den Hacken«, sagte der Tiger.


  Oh ja, bitte tu das.


  Er stellte sich nicht einmal vor, aber das musste er auch nicht. Sie wusste, womit sie es zu tun hatte. Und er auch. Die große Frage war nun, wie weit sie es die Straße runter schaffen würden bevor ihre Katzen sie überwältigen würden.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Cyrus gefiel was er sah. Die Tigerin auf dem Beifahrersitz bestand nur aus sinnlichen Kurven und einem verschwiegenen Lächeln. Einem verführerischen Lächeln das Bände sprach. Ihre Kurven mochte er besonders. Üppig, füllig und frisch. Sie war zwar nicht so große wie andere Tigerinnen die er getroffen hatte, aber diese Kurven gaben ihm etwas zum Festhalten, etwas zum Warmhalten. Ganz zu schweigen von ihren schmachtenden braunen Augen und den reizenden Locken in ihren langen blonden Haaren. Allein der Anblick dieser Locken, wie sie behaglich auf ihren mokka-braunen Schultern lagen, schürte das Feuer, das bereits in ihm brannte.


  Aber auch wenn er sofort spürte, dass sie perfekt für ihn war, wusste er, dass er sie nicht haben konnte. Nicht jetzt. Nie. Cyrus griff fester ans Lenkrad und richtete den Blick wieder auf die Straße. Trotzdem konnte er nicht anders als noch einmal einen Blick auf sie zu erhaschen. Alles an ihr sprach ihn an. Und dieser tiefe Ausschnitt - wenn er nicht aufpasste würde er schier von der Straße abkommen.


  Cyrus brauchte seine ganze Willenskraft um seinen Blick starr nach vorne richten zu können während die Meilensteine langsame vorbeizogen. Aber auch so, auch ohne ihre Kurven zu sehen sprach ihr Geruch ihn an, heiß und schwer. Er war unwiderstehlich, wie ein Geruch, den man nicht nur riechen will. Wie ein Geruch, den man essen will, den man bis zur Sättigung verschlingen will. Er wusste nicht wie sie schmeckte, aber er konnte es sich vorstellen. Cyrus hätte wetten können, dass die Erscheinung neben ihm nach Honig schmeckte. Süßer, wilder Honig. Verdammt. Er hatte eine Erektion und er wusste, dass sie es wusste. Aber er konnte nicht mit ihr zusammen sein. Unter keinen Umständen konnte er mit diesem kurvigen Engel einer Tigerin zusammen sein. Also starrte er gerade aus, das Lenkrad fest umklammert.


  »Kommst Du von hier?«, schnurrte sie.


  »Ja.«


  »Geboren und aufgewachsen?«


  »Nein.«


  Komm schon, jetzt red nicht mit mir. Bitte red nicht mit mir, flehte Cyrus still.


  Allein dieses Schnurren in ihrer Stimme brachte ihn zum Ausrasten. Und das konnte er sich nicht erlauben. Nicht heute Nacht. Alles was er machen konnte war diese unglaublich schöne Tigerin abzusetzen und nie wieder an sie zu denken.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Der Tiger ist nicht sehr gesprächig, dachte Kendra. Er wich ihr aus. Wich ihrer Brunst aus. Das spürte sie in seiner Zurückhaltung, und darin wie er krampfhaft den Augenkontakt mit ihr vermied. Warum macht ein Tigerwandler das? Es war ja nicht so, dass er sie nicht wollte. Sie wusste auch ohne die Beule in seiner Hose, dass er sie wollte. Sie wandte den Blick ab.


  Du bringst dich in Schwierigkeiten, Mädel.


  Aber es hatte keinen Sinn. Eine läufige Tigerin hatte eine solche Anziehung auf den Durchschnittsmann, dass sie sich überschlugen um ihr näher zu kommen. Und für einen Tiger? Da war die Anziehung noch stärker. Für einen Tigerwandler war es nahezu unmöglich ihr nicht zu erliegen. Eins war also sicher: Dieser Tiger hier hatte einen Willen aus Stahl. Und wenn man ihn so ansah war nicht nur sein Wille aus Stahl. Sie wandte ihren Blick auf die Straße.


  »Wie weit ist es noch?«, fragte Kendra.


  »Wie weit ist was?«, sagte der Tiger.


  »Wo Du mich hinbringst.«


  »Gleich die Straße hoch.«


  Wow. Er wollte wirklich nicht reden.


  »Gibt es hier ein Motel? Irgendeinen Ort wo ich die Nacht verbringen kann?«


  »Ja«, sagte er.


  »Super. Wie heißt Du überhaupt?«, fragte Kendra.


  Es gab eine lange Pause. »Cyrus«, knurrte er schlussendlich.


  »Ich bin Kendra«, schnurrte sie, etwas aufreizender als gewollt.


  »Fährst Du diesen Truck schon lange?« Er starrte einfach gerade aus. Er warf nicht einmal einen flüchtigen Blick auf sie. Kendra versuchte es noch einmal. »Ich hab gefragt ob du diesen Truck schon lange fährst.«


  »Nein«, sagte er nur.


  Kendra schnalzte mit der Zunge. »Du willst nicht mit mir reden, oder?«


  Er schien darüber nachzudenken. »Unter diesen Umständen erscheint es mir besser, dass wir wenige Worte wechseln. Eigentlich wäre es in dieser besonderen Situation für uns beide am sichersten wenn wir uns gar nicht austauschen würden, denke ich.«


  Kendras menschliche Seite wusste, dass er Recht hatte. Aber etwas an seiner Haltung, an der Art wie er unerschütterlich ablehnte sie anzusehen führte dazu, dass das Tier in ihr nicht loslassen wollte. »Und welche Situation wäre das bitte?«, fragte Kendra.


  »Ich glaube, das weißt Du.«


  »Tu ich nicht.«


  »Tust Du wohl.«


  »Was tu ich?«


  »Es ist deine Brunst«, knurrte Cyrus. »Ich kann sie nicht um mich haben.«


  Kendra verstand das. Sie ertrug es selber fast nicht. Immerhin redete er jetzt, dachte die Tigerin in ihr. Sie fuhren einen Hügel hinauf und Kendra sah das lila Licht einer alten Neonreklame. Cyrus brachte den Truck auf einem alten, unkrautbewachsenen Parkplatz zum Stehen. Kendra unterdrückte die Katze in ihr und bekämpfte jeden animalischen Instinkt über ihn herzufallen. Stattdessen öffnete sie die Tür und stieg aus.


  »Das Motel ist auf der rechten Seite«, sagte Cyrus.


  »Der Automobilklub übernimmt das also?«, fragte Kendra.


  »Ja. Das Auto wird morgen fertig sein«, sagte Cyrus.


  »Und was ist mit dir?«


  »Was soll mit mir sein?«


  »Wo wirst Du morgen sein?«


  »Es tut mir leid, dass ich das so schonungslos sage aber ich glaube es ist für uns beide besser wenn ich nicht in Deiner Nähe bin.«


  »Bist Du dir da sicher?«


  »Nicht mal ein bisschen.«


  Cyrus’ Augen glänzten und Kendra spürte sein Verlangen. Sein Bedürfnis war so stark wie ihres, vielleicht stärker, aber er gab ihm nicht nach. Stattdessen löste er den Blick von ihr. Er fuhr ans andere Ende des Parkplatzes und ließ sie alleine stehen.


  



  



  



  



  Kapitel Zwei


  



  Kendra stand alleine in der heißen, feuchten Luft. Sie war von Cyrus’ Entschlossenheit überrascht. Er hatte es nicht nur geschafft, von ihr weg zu kommen, er hatte es sogar geschafft ohne großen Aufwand von ihr wegzukommen. Es war komisch, denn es gab keinen Zweifel daran, dass er sie attraktiv fand. Wenn die Augen eines Wandlers so glühten, dann war das das innere Feuer. Es war eine ungewollte Reaktion, etwas das sie nicht kontrollieren konnten, und es bedeutete, dass er sie genau so wollte wie sie ihn. Verdammt, sie war sich sicher, dass ihre Tigerinnenaugen auch glühen sehen würde wenn sie jetzt in einen Spiegel schaute.


  Aber es gab keinen Spiegel, nur das Motel und etwas das wie der Hof des Abschleppdienstes oder irgendeine Werkstatt aussah. Sie hörte Musik hinter sich. Sie kam aus einem blockartigen Gebäude das in lila Licht getaucht war. Kendra ignorierte die Musik und ging zum Motel hinüber. Sie hatte nicht viel Geld, aber sie hatte genug, zumindest für eine Nacht.


  »Haben Sie ein Zimmer frei?«, fragte sie die müde Frau, die hinter der Rezeption stand.


  »Fünfzig Mäuse«, sagte die Frau.


  »Klingt gut«, antwortete Kendra.


  So gut klang es auch wieder nicht. Sie hatte nicht viel mehr als hundert Mäuse auf ihren Namen, und sie sorgte sich über den Preis für die Autoreparatur. Aber irgendwo musste sie die Nacht ja verbringen. Also griff sie in ihre Brieftasche. Die Frau gab ihr einen Schlüssel.


  »104. Die dritte rechts.«


  »Kann man hier irgendwo etwas essen?«, fragte Kendra.


  »Klar. Gleich gegenüber.«


  Kendra war so darum besorgt gewesen, so schnell wie möglich weit weg von der Stadt zu sein dass sie den ganzen Tag über nicht angehalten hatte um etwas zu essen. Verbindet man das auch noch mit der tobenden Brunst ihrer Tigerin, dann war sie praktisch am Verhungern. Kendra dankte der Rezeptionistin und ging nach draußen. Sie dachte darüber nach, auf ihr Zimmer zu gehen, aber Essen hatte absolute Priorität. Und obwohl sie wusste, dass es in ihrer jetzigen Verfassung nicht die beste Idee war sich an einem öffentlichen Ort aufzuhalten, widersprach ihr ihr Magen da vehement.


  Kendra überquerte die Straße. Die Wärme drang vom heißen Asphalt zwischen ihren Zehen empor. Das blockartige Gebäude, durch die Neonreklame erleuchtet, war alles was sie dort drüben erkennen konnte, und als sie näher kam, wurde die Musik lauter und lauter. Fast unmerklich verwandelte sich das Grummeln in ihrem Bauch in etwas anderes. Erwartung. Begierde. Verlangen. Und nicht einfach die Art von Verlangen, die man ignorieren kann, sondern die Art die einen wie ein Schraubstock umklammert und nicht loslässt. Die Art, die Ärger bedeutet. Einen Augenblick später sah sie den Namen des Unternehmens in Neonbuchstaben.


  MAN-EATER’S


  Was zur Hölle? Was für ein Name war das denn? Kendra öffnete die Tür und ihr schlug ein Hauch von kühler Luft und heißen Gerüchen entgegen. Sie wollte keinen Schritt weiter gehen bevor sie nicht genau wusste was für ein Ort das war.


  Ein Wandler-Lokal.


  Überall roch sie Tiger. Es war nicht nur ein Wandler-Lokal. Es war ein Wandler-Stripclub. Eine glänzende Messingstange stand in der Mitte der Bühne. Offensichtlich hatten die Tänzerinnen gerade Pause denn es tanzte niemand. Ich sollte nicht hier sein, dachte Kendra. Nicht in ihrem Zustand. Da wird nichts Gutes dabei herauskommen. Aber jetzt war sie nun mal hier. Und die Rippchen und die Kartoffeln am Büffet rochen fast so gut wie all die Tigerwandler die sich um die Bühne drängten.


  Kendras menschliche Seite wollte nichts mit den Wandlern im Publikum zu tun haben, aber ihre Tigerin war da anderer Meinung. Die Tigerin in ihr konnte sich kaum beherrschen. Sie presste ihre Oberschenkel zusammen als sie zum Büffet ging. Ihr Höschen war ganz feucht. Von allen Seiten trafen sie die Blicke der Wandler. Ihre glühenden Augen nagelten sie fest. Dann ertönte ein Pfiff – ein einziger Pfiff und das Gejohle im Publikum ging los.


  »Tanzen. Tanzen. Tanzen«, grölte die Menge.


  Natürlich wollten sie, dass sie tanzte. Was hatte sie erwartet? Ob es ihr gefiel oder nicht, sie war läufig in ihre Höhle eingedrungen. Kendra ignorierte ihre Rufe obwohl die Tigerin in ihr sich im Stillen über die Aufmerksamkeit freute. Sie wollte einen Mann, irgendeinen Mann, aber sie würde keinen von ihnen nehmen. Es gab ja immer noch ihre menschliche Seite, und ihre menschliche Seite hatte höhere Ansprüche. Kendra ging weiter zur Bar. Eine kurvige, schwarzhaarige Frau mit strahlenden Augen, die Kendra sofort als Tigerinnengefährtin erkannte, arbeitete hinter dem Tresen.


  »Wie kann ich dir helfen, Schatz?«


  »Ich will nur was essen.«


  »Wohnst Du im Motel?«


  Kendra nickte.


  »Auf der Durchreise?«


  »Autopanne«, sagte Kendra.


  »Weißt Du was, warum kommst Du nicht mit nach hinten? Ich mach dir was zu essen. Wir sollten dich in deinem jetzigen Zustand besser verstecken.«


  Kendra war ihr sofort dankbar.


  »Peter!«, rief die Frau, und ein älterer Herr erschien.


  »Charlize«, sagte der ältere Herr zu der Frau hinter der Bar.


  Kendra wusste, dass der ältere Herr ein Tigerwandler war, und dass er zu seiner Zeit sehr mächtig gewesen war.


  »Peter, wieso holst Du nicht etwas zu essen für… Ich weiß deinen Namen ja gar nicht, Schatz«.


  »Kendra«, sagte sie.


  »Wieso machst Du nicht einen Tisch im hinteren Raum für Kendra bereit, und ich hol ihr was zu essen. Sind Rippchen okay?«, fragte sie.


  »Rippchen sind super.«


  »Gut. Ich bin Charlize. Das ist Peters Bar. Und entgegen dem allgemeinen Glauben manage ich den Laden nur. Und Peter, hol Kitty auf die Bühne bevor die arme Kendra hier noch verscheucht wird.«


  »Mach ich«, brummte Peter.


  »Tanzen, tanzen, tanzen«, rief das Publikum weiter. Kendra wusste, dass die Aufforderungen der Wandler an sie gerichtet waren. Der Geruch der Tiger, ihre Nähe machte es beinahe unmöglich ihre rasenden Hormone zu leugnen. Sie war vorher noch nie in einem Stripclub gewesen, aber sie hatte keinen Zweifel daran, dass sie in ihrem jetzigen Zustand auf die Bühne springen und an der Stange tanzen würde. Nur so aus Spaß. Doch trotz all dem was sie fühlte, überwog ihre menschliche Seite doch und sie ging beherrscht weiter, ein Fuß vor den anderen. Bevor sie die schwarze Schwingtür erreichte, riskierte Kendra allerdings einen Blick zurück. Sie sah, was sie erwartet hatte. Einen Raum voller wilder, leuchtender Augen. Tigerwandler sahen sie von überall anzüglich an, aber ihr Blick wurde von einem ganz besonders angezogen…


  Der Fahrer des Abschleppwagens.


  Er starrte sie aus der hintersten Ecke des Raumes an, und Kendra fühle wie jede Zelle in ihrem Tigerinnenkörper, jeder Millimeter ihres heißen Fleisches sich zu ihm hingezogen fühlte. Sie hielt vor der Tür kurz inne. Sie hörte sich selber keuchen. Sie war außer Atem. Sie wollte zu ihm gehen. Ihre Brunst wollte, dass sie zu ihm ging. Glücklicherweise wurde der Moment durch die Rückkoppelung des Mikrophons unterbrochen.


  »Applaus für Kitty!«, schnurrte Charlize.


  Und eine aufreizende, attraktive Tigerin in einem hautengen goldenen Rock und einem bauchfreien Oberteil stolzierte auf die Bühne. Auch wenn sie sich wünschte, dass es anders wäre, auch wenn sie nichts mehr wollte, als dass sich endlich einmal etwas Positives aus ihrer Brunst ergeben würde, wusste sie aus Erfahrung, dass das nicht passieren würde. Das passierte nie. Kendra nahm all ihren Willen zusammen und ging weiter. Sie verschwand hinter der schwarzen Schwingtür.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Morgendliches Sonnenlicht strömte in den Raum als Cyrus sich aus dem Bett rollte. Nachdem er auf einen Happen im Man-Eater’s gehalten hatte, war es noch eine lange Nacht geworden in der er den Truck für seinen Freund steuerte. Er tat seinem Freund zwar gern einen Gefallen, aber so langsam hatte er genug davon. Cyrus freute sich darauf, in sein normales Leben zurück zu kehren. Abgesehen davon hatte er eine tolle Tigerin kennengelernt, auch wenn er seine Hände praktisch am Lenkrad festkleben musste um die Finger von ihr zu lassen. Das Gute daran war, dass sie jetzt wohl schon weg war. Auch wenn Cyrus sich in dieser Gegend zu Hause fühlte, wusste er sehr genau, dass die meisten Menschen nicht lange in dieser Ecke blieben. Es war so ein Ort, durch den die Leute durchfuhren um woanders hin zu kommen. Genau genommen fragte er sich ob ohne das Man-Eater’s, das das Wandler Publikum anzog, überhaupt jemand hier bleiben würde.


  Cyrus zog sich an, machte einen Kaffee den er in seine Thermotasse goss und ging raus. Das nächste Mal, dass er einem Freund einen Gefallen tun würde, würde er sich einen Freund aussuchen, der nicht 24 Stunden am Tag Bereitschaft hatte. Als Cyrus auf den Hof des Abschleppdienstes fuhr, ging er davon aus, das Übliche vorzufinden: die Stammgäste die ins Man-Eater’s gingen, Roland der Mechaniker der mit einem Schraubenschlüssel spielte, und mindestens ein Reisender, der sein Auto packte um das Motel zu verlassen. Cyrus sah die Stammgäste und die Reisenden, aber was er nicht sah war Roland. Korrektur. Er sah Rolands Kopf nicht. Er sah seine Füße. Und er lag unter einem ihm nur allzu gut bekannten Auto. Ein Auto von dem Cyrus sehr gehofft hatte, dass es bereits repariert wäre.


  Oh verdammt. Die Tigerin von gestern Nacht ist noch hier.


  »Wirst Du es schaffen, das Ding zu reparieren?«, fragte Cyrus.


  »Deutsche Technik. Meine Proletenfinger werden sich wohl verbrennen wenn ich es nur anfasse.«


  »Ernsthaft jetzt.«


  »Ernsthaft jetzt, wem auch immer das Ding gehört wird eine gehörige Rechnung bezahlen«, sagte Roland.


  »Ich bin mir sicher sie kommt klar«, antwortete Cyrus.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra fühlte sich frisch und munter als sie in ihrem Motel Zimmer aufwachte. Ihre Brunst dauerte meist drei oder vier Tage und am Morgen war es immer weniger lästig. Kurz nach dem Aufwachen spürte sie es kaum, aber über ein Tag würde sie heißer und heißer werden, bis das Verlangen, das unter ihrer Haut brannte, beinahe unerträglich wurde. Jetzt aber, in der frühmorgendlichen Frische, konnte sie damit fertig werden.


  Das Motel Zimmer war nichts Besonderes. Es war hinreichend sauber, und am Abend zuvor hatte ihr Charlize aus dem Stripclub freundlicherweise die Lage erklärt. Anscheinend hatte Peter, der ältere Herr, das Man-Eater’s gegründet um den Wandlern einen Ort zu geben, an dem sie zusammen kommen können um einen Partner zu finden. Die meisten der Tänzerinnen waren auch Wandlerinnen, und bis jetzt hat alles gut funktioniert. Viele erfolgreiche Paarungen waren hier zustande gekommen, und die Wandler kamen von weit und breit um die Tänzerinnen des Man-Eater’s zu sehen.


  Natürlich war im Paradies aber auch nicht alles perfekt. Es war schwer für die Türsteher, die widerspenstigen Tiger zu beherrschen, und sogar die Tänzerinnen waren während ihrer Brunst oft schwer zu bändigen. Alles in allem wusste die Gemeinschaft der Wandler aber, dass es ihre Pflicht war, sich selbst im Zaum zu halten, und alles lief erstaunlich reibungslos ab. Wenn überhaupt, dann waren es nicht die Wandler, die außer Kontrolle gerieten. Die Möglichkeit, dass es zu Gewalt kommen könnte beunruhigte Kendra. Nicht, weil sie nicht auf sich aufpassen konnte, sondern weil sie diese Art von Problemen gerade nicht in ihrem Leben gebrauchen konnte. Trotzdem – sie war ein großes Mädchen. Wenn es sein musste, würde sie auf sich Acht geben. So oder so, wenn Alkohol und Brunst zusammen kamen, gab es ganz klar immer die Möglichkeit, dass es zu Schwierigkeiten kam.


  Kendra schnappte sich eine Tasse Kaffee aus der Lobby und ging hinaus ins Sonnenlicht. Sie war bereit, den Tag zu beginnen. Glücklicherweise sah es so aus, als wenn die Werkstatt neben dem Abschleppdienst schon geöffnet wäre. Sie schlenderte hinüber und hoffte, dass der Lkw Fahrer von letzter Nacht nicht irgendwo in der Nähe war.


  »Ist das deine Karre?«, rief der korpulente Mechaniker.


  »Ist es.«


  »Ich dachte ich schau’s mir mal an, falls es was Einfaches ist.«


  »Und?«


  »Und Du wirst dich hinsetzen wollen bevor ich dir das sage.«


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Der Mechaniker hatte in einer Sache Recht gehabt. Sie hatte sich hinsetzen müssen. Es stellte sich heraus, dass ihr Auto, das einzig Wertvolle das sie tatsächlich noch besaß, ein Schrotthaufen war. Der Motor hatte den Geist aufgegeben. Die Reparatur würde ein Vermögen kosten. Irgendwas mit Ölwechsel vergessen. Ihr verdammter Ex. Er hatte hoch und heilig geschworen, dass er es erledigt hätte. Was sollte sie jetzt tun? Sie hing irgendwo im Nirgendwo fest, ohne Geld und ohne Auto. Klar, der Mechaniker konnte einen gebrauchten Motor besorgen, aber war es das überhaupt wert? Ja, es war es wert. Sie brauchte das Auto um zurück in die Stadt zu kommen, ganz von ihrem Arbeitsweg zu schweigen. Aber woher sollte sie das Geld für die Reparatur nehmen?


  Der Grund warum sie überhaupt hier gelandet war, war dass sie kein Geld hatte um an einem sicheren Ort einzuchecken um ihre Brunst auszustehen. Ihr Ex hatte sie wirklich böse reingelegt. Zuerst hatte er sie verbal angegriffen und dann, als sie ihn rausschmiss, hatte er ihre Identität gestohlen. Das Problem war, dass sie sich die Miete alleine nicht mehr leisten konnte. Um alles noch schlimmer zu machen, reizte er ihre Kreditkarte soweit aus, dass sie sich noch nicht einmal mehr um eine andere Wohnung bewerben konnte.


  Kendra hatte schon erfolglos versucht einen Mitbewohner zu finden. Das einzige was sie noch hatte, war ihr Auto, und nun hatte sie noch nicht einmal mehr das. Sie fühlte sich so alleine, so hilflos in diesem Schlamassel. Nein, nicht hilflos, wütend. Sie wollte schreien vor Wut.


  Verdammte Brunst. Wäre die nicht ausgebrochen, hätte sie vielleicht nicht versucht aus der Stadt weg zu kommen. Vielleicht wäre dann jetzt alles in Ordnung. Sie musste sich hinsetzen und über das Ganze nachdenken. Sie musste was essen. Ja. Vielleicht würde sie sich nach einem guten Frühstück besser fühlen. Kendra schlenderte über den Parkplatz zum Man-Eater’s. Es war schon so heiß draußen. Sie fächelte sich mit dem Kostenvoranschlag, den der Mechaniker ihr gegeben hatte, etwas Luft zu. Es war wenigstens zu etwas zu gebrauchen.


  Drinnen stellte Charlize ein Tablett mit Eiern auf das Büffet. Meine Güte, diese Frau hat Kurven, dachte Kendra. Es waren ein paar Wandler in der Bar, und obwohl sie Kendra interessiert ansahen, zogen sie sie nicht mit ihren Augen aus wie am vorigen Abend. Da sie gerade geduscht hatte, wusste Kendra, dass der Geruch ihrer Brunst nicht so stark war.


  »Hungrig, Süße?«, fragte Charlize.


  »Und wie.«


  »Na dann, bedien’ dich. Und dann komm nach hinten und erzähl mir was nicht stimmt.«


  »Woher weißt Du, dass was nicht stimmt?«


  »Eine Frau hängt nicht so lange in einer solchen Gegend rum ohne dass etwas nicht stimmt. Und jetzt hol dir was zu essen. Ich bin hinten.«


  Kendra füllte ihren Teller mit Speck, Eiern und Kartoffelpuffern und ging ins Hinterzimmer. Jeder war sehr nett zu ihr. Die Tänzerinnen machten sich fertig. Sie schminkten sich, trugen Glitzer auf, zogen ihre Kostüme – all die Vorbereitungen, die erledigt werden mussten. Die ganze Sache war bemerkenswert kunstvoll. Die Kostüme waren wunderschön. Wäre sie letzte Nacht nicht läufig gewesen, wäre Kendra vielleicht einfach geblieben und hätte die Show genossen.


  »Was plagt dich, Süße?«, fragte Charlize.


  »Immer das Gleiche.«


  »Immer werden die Kleider zu eng?«


  Kendra lachte. Sie wünschte sich, das wäre ihr einziges Problem. »Geld. Mein Auto benötigt eine große Reparatur.«


  »Hm«, sagte Charlize. »Mit dem Frühstück kann ich dir helfen, aber eher weniger mit dem Geld. Außer Du willst in der Küche aushelfen. Wir brauchen einen Tellerwäscher. Viel kann ich dir allerdings nicht bezahlen. Es ist der Mindestlohn.«


  »Charlize«, sagte eine blonde Frau, in der Kendra Kitty wiedererkannte. »Ava fällt heute Abend aus.«


  »Was ist passiert?«


  »Fuß verstaucht.«


  Charlize seufzte, und sah Kendra erklärend an. »Tanzen ist viel härter als die meisten denken. Wir verlieren viele Mädchen durch Verletzungen.«


  »Das neue Mädel hier hat’s drauf. Gib ihr eine Chance«, sagte Kitty.


  Kendra errötete bei der Idee, auf der Bühne zu stehen. Sie musste aber zugeben, dass es ihr tief in ihrem Innern gefiel, auch wenn es nur eine Phantasie war. Sie war keine Tänzerin, und schon gar nicht diese Art von Tänzerin. Und auch wenn die Idee ihr einen Kick gab würde sie nie tatsächlich auf die Bühne gehen und alle Hüllen fallen lassen.


  »Kitty, du weißt wie es hier läuft«, sagte Charlize. »Unsere Tänzerinnen tanzen weil sie es wollen. Nicht wegen irgendjemand anders.«


  »Ich mein ja nur.«


  Charlize fiel ihr ins Wort. »Lass das arme Mädchen in Ruhe ihre Eier essen.«


  »Ruhig, Tigerin«, sagte Kitty.


  Kendra aß ihr Frühstück. Sie würde nicht tanzen. Aber Kitty schien lustig zu sein und es war schmeichelhaft, dass sie gefragt worden war. Nein, es war besser, ihre Brunst auszustehen und eine andere Lösung zu finden. So wie die Arbeit in der Küche über die sie gesprochen hatten.


  »Wann könnte ich anfangen?«, fragte Kendra.


  »Mit tanzen?«, fragte Charlize.


  »Teller waschen.«


  Charlize blickte kurz auf Kendras Frühstück.


  »Ich würde sagen, sobald du aufgegessen hast.«


  



  



  



  



  Kapitel Drei


  



  Kendra rief bei ihrer Arbeit in der Stadt an. Sie konnte keinen Vorschuss auf ihren Lohn bekommen aber immerhin konnte sie noch ein paar Tage frei nehmen. Das war zumindest ein Anfang. Sie fing also mit dem Tellerwaschen an. Den Ansturm zum Mittagessen musste man gesehen haben. Kendra hatte keine Ahnung wo alle auf einmal herkamen, aber die Bar hatte sich schnell gefüllt. Kendra kam kaum noch hinterher.


  Während sie arbeitete, dachte sie über ihre Situation nach. Ihr Freund, der ihre Identität gestohlen hatte, hatte auch mehr oder weniger alle anderen Aspekte in ihrem Leben kaputt gemacht – es ist erstaunlich wie viele Möglichkeiten sich bei Kreditunwürdigkeit in Luft auflösen. Eins wusste sie ganz sicher – sie würde nie wieder mit solch einem Mistkerl wie ihm ausgehen. Klar, man konnte nie wissen. Aber bei der Geschwindigkeit in der sich die Teller stapelten würde sie wohl sowieso keine Zeit haben mit jemandem auszugehen. Während Kendra über ihr Schicksal nachdachte humpelte eine Frau auf Krücken in die Küche.


  »Hey du, bist du neu hier?«, fragte die Frau.


  »Ähm, ja. Ich hatte eine Autopanne. Und ich brauchte einen Job.«


  »Kendra?«


  »Ja.«


  »Ich bin Ava. Roland aus der Werkstatt hat mich gebeten dir das hier zu geben. Ich muss dich warnen. Er hat gesagt, du würdest dich nicht freuen wenn du das siehst.«


  »Danke«, sagte Kendra. Sie trocknete sich die Hände ab und nahm das Papier. Ihr fiel die Kinnlade herunter. Es war ein überarbeiteter Kostenvoranschlag. Und es war viel schlimmer als sie sich hätte vorstellen können. Eintausend fünfhundert Dollar. Soviel würde es kosten ihr Auto zu reparieren. Wo zur Hölle sollte sie eintausend fünfhundert Dollar herkriegen?


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Eintausend fünfhundert Mäuse. Egal wie oft Kendra über die Summer nachdachte, sie änderte sich nicht. Sie räumte die letzten Teller nach dem Ansturm auf das Mittagessen weg. Es hatte nicht mal eine ganze Schicht gedauert aber sie hatte ihre Entscheidung getroffen. Sie wusste, was sie zu tun hatte.


  »Alles okay hier hinten?«, fragte Charlize.


  »Ich will es machen«, sagte Kendra.


  »Vollzeit in der Küche arbeiten?«


  »Tanzen.«


  Charlize musterte Kendra stillschweigend. Sie sah sich ihre Kurven genau an.


  »Du bist wunderschön unter dieser Schürze. Ich würde nicht das Gegenteil sagen.«


  »Aber?«


  »Aber tanzen zu wollen ist ein großer Schritt. Wie ich schon gesagt habe, es muss von dir kommen. Nicht durch die Umstände, nicht weil du Geld brauchst, sondern wirklich von dir. Die Mädchen die herkommen, unsere Tigerinnen, die kommen nicht nur wegen des Geldes. Einige sehen es als Gelegenheit einen Wandler zu treffen. Andere mögen es, sich zu zeigen. Sie tanzen aus allen möglichen Gründen, aber eines weiß ich ganz sicher: all unsere Mädchen sind bei klarem Verstand bevor sie anfangen.«


  »Charlize, fehlt dir eine Tänzerin?«


  »Ja. Aber mir ist es lieber meine Bühne bleibt leer als dass ich ein Mädchen dort hinauf schicke, das es aus den falschen Gründen tut.«


  Kendra dachte darüber nach. Sie schätzte es, dass Charlize sich um sie sorgte. Sie konnte sich gut vorstellen, wie ein leicht zu beeinflussendes junges Mädchen auf die schiefe Bahn gelangen konnte. Aber das war nicht einfach nur ein Weg für Kendra, es war die Lösung. Sie konnte ihr Auto wieder flott machen. Sie konnte zurück in die Stadt fahren. Es war eine Möglichkeit, alles wieder in Ordnung zu bringen.


  »Sagst du das alles weil du mich nicht als Tellerwäscherin verlieren willst?«


  »Ich sage das alles weil ich dich nicht verlieren will.«


  Kendra schwieg lange. Sie schätze sehr was Charlize zu ihr sagte. Sie wollte sich auch selber nicht verlieren. Sie wollte nicht in ein paar Jahren aufwachen und sich fragen welche grundlegende Entscheidung dazu geführt hatte, dass sie sich selber nicht mehr wieder erkannte. War das einer der Momente wo sie besser überlegen musste bevor sie handelte? Ja, dachte Kendra. Das war es sicherlich. Aber Kendra glaubt zu wissen, was auf sie zukam. Sie war ein großes Mädchen. Sie konnte damit umgehen.


  »Also gut«, sagte Charlize. »Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich mir keine Sorgen mache, aber ich werde Kitty sagen, dass sie dir alles erklären soll. Wenn du dann immer noch tanzen willst, dann kannst du nach dem Abendessen einen Versuch wagen.«


  »Danke, Charlize.«


  »Sag nicht danke bevor du nicht wieder von der Bühne runter bist.«


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra räumte fertig auf, dankbar dafür, dass der Ansturm auf das Abendessen beinahe vorbei war. Sie hatte die ganze Zeit über viel über das Tanzen nachgedacht, und noch viel mehr über das Geld das sie zu verdienen hoffte. Ihre Brunst hatte über den Tag zugenommen, und sie konnte die Tiger in der Lounge riechen auch wenn sie sie nicht sehen konnte. Während sie arbeitete, gab Kitty ihr Hinweise.


  »Jetzt lass mich mal sehen wie du mit dem Hintern wackelst.«


  Kendra wackelte mit dem Hintern während sie zur Spülmaschine stolzierte.


  »Genauso. Denk dran, es dreht sich alles ums Reizen. Wir ziehen uns hier noch nicht einmal ganz aus. BH und Schlüpfer – das ist in Ordnung. Es ist ihnen egal was sie sehen. Es geht darum, was sie glauben zu sehen zu bekommen.«


  »Arsch meinst du?«


  »Nein, nicht unbedingt. So kann man das nicht sagen. Es geht nicht darum alles zu zeigen. Der Tanz an der Stange ist wie ein Versprechen. Du versprichst den Jungs, dass du sie zu einem weit entfernten Ort bringst den sie sich gar nicht einmal vorstellen können wenn sie nur sitzen bleiben und zuschauen. An einen Ort an dem alle ihre Wünsche in Erfüllung gehen. Sie wissen, dass es ein Spiel ist. Sie wissen, dass die Tigerin in dir sich ihnen nicht hingeben wird, nicht in dieser Welt. Aber sie lieben den Anreiz, sie mögen die Hoffnung und wie sie sich dabei fühlen. Gib ihnen dieses kleine bisschen Hoffnung, sie werden dich dafür belohnen und du bist schneller hier raus als du dir vorstellen kannst. Und jetzt«, sagte Kitty, »zeig mir deinen Hintern nochmal.«


  Kendra stolzierte zurück und stellte dabei einen schmutzigen Teller ins Waschbecken.


  »Besser. So, Zeit für die Umkleide.«


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Cyrus nahm hinten im Club Platz. Normalerweise kam er nicht jeden Abend, aber er war hungrig, und, zur Hölle, er würde es zugeben, er war neugierig. Das Auto der verführerischen Tigerin war noch da, und er hatte gehört, dass sie tanzen würde. Nicht dass das die beste Situation war, in die er sich begeben könnte. Nicht mit allem was bei ihm los war. Aber trotzdem, was würde es schon ausmachen? Es gab hier ja Türsteher und es war eine Menge anderer Wandler da. Er hatte überhaupt keine Chance, ihr nahe zu kommen und das bedeutete, dass er sich nicht in Schwierigkeiten bringen konnte. Oh, aber die süße Qual diese einmaligen Kurven betrachten zu können. Der Tiger in ihm toste bei dem Gedanken daran. Charlize unterbrach die Musik.


  »Und jetzt, Applaus für eine neue Tigerin.«


  Überall in der Bar ertönten Pfiffe. Oh je, dachte Cyrus. Wo war diese göttliche Kreatur nur herein geraten? Vielleicht war das eine schlechte Idee. Sobald er hörte, dass sie tanzen würde, hätte er zu ihr gehen sollen, sie davon abbringen sollen. Nach Cyrus’ Meinung waren die Wandler die hier herumhingen nicht wirklich zur Paarung geeignet. Vereinzelte vielleicht schon aber die meisten kamen ins Man-Eater’s, weil sie in der realen Welt nicht mit Beziehungen umgehen konnten. Er vermutete, dass die meisten Wandler harmlos waren, aber es gab eben auch die, die es nicht waren.


  Aber jetzt war es zu spät um sie aufzuhalten. Und so beobachtete Cyrus einfach wie sich der Perlenvorhang am Ende der Bühne bewegte als die Silhouette der kurvigen Göttin durch die Tür auf den Laufsteg schritt. Cyrus’ Penis wurde beim kleinsten Hauch ihres Geruchs sofort hart.


  Kendra war immer noch läufig und Cyrus wusste sofort, dass er die Anziehungskraft dieser Tigerin unterschätzt hatte. Ihre Kurven, wie sie sich bewegte, diese Hüften, diese Brüste, dieser Hintern… Die Lichter waren noch nicht einmal an und er war schon so erregt, dass er sicher war, dass sein Penis durch seine Jeans durchbrechen würde. Mehr Pfiffe ertönten. Die Lichter waren immer noch aus. Sie nahmen sich Zeit bevor die Show anfing, dachte Cyrus. Wenn sie noch länger warteten, würde die Bühne gestürmt werden.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra wankte in kilometerhohen High Heels auf die Bühne. Sie war höllisch nervös. Sowohl Charlize als auch Kitty hatten ihr jede Menge Hinweise gegeben, aber sie hatten ihr nicht gesagt wie sich der Moment anfühlen würde in dem sie auf die Bühne gehen würde. Es war mehr als Lampenfieber. Es fühlte sich an als hätte ihr jemand mit einem Baseballschläger in die Magengrube geschlagen. Es war dunkel und die Wandler warteten mit angehaltenem Atem. Warteten auf sie. Kendra zögerte. Wieso war sie hier? Wieso trug sie diese Schuhe? Das paillettenbesetzte Outfit klebte an ihren Kurven. Es war heiß. Sie sah sich in der Dunkelheit um.


  Reiß dich zusammen, Mädel.


  Überall waren Tigerwandler. Tigerwandler waren eigentlich nicht die Art Männer mit denen sie sich normalerweise abgab, vor allem weil es nicht so viele gab. Aber in diesem Raum waren sie in der Überzahl. Und Kendra musste zugeben, dass sie es mochte, dass sie sie ansahen - trotz ihrer Nervosität. Sie mochte das Machtgefühl, das es ihr gab. Die glühenden Augen gafften sie hungrig an, als ob die Wandler sie lebendig aufessen wollten. Und dann sah Kendra in zwei Augen, die sie nicht erwartet hatte.


  Cyrus.


  Er saß hinten im Raum und beobachte sie lässig, aber Kendra wusste, dass sein gelassenes Auftreten nur gespielt war. Sie sah ihm an, dass er sie wollte, auch von so weit weg. Und sie wollte ihn auch. Sehr. Es war auch nicht nur die Tigerin in ihr. Auch ihre menschliche Seite war interessiert. Kendras menschliche Seite wollte Cyrus kennenlernen während die Tigerin in ihr ihn bespringen wollte. Sie spürte wie die Tigerin in ihr vor Vergnügen schnurrte.


  Macht die Lichter an. Macht bitte die Lichter an.


  Als hätte jemand ihre Gedanken gelesen gingen die grellen Scheinwerfer an und das Publikum verschwand aus ihrem Blickfeld. Alles was sie noch hörte war ihr Geplapper und ihr schwerer Atem. Dann fing die Musik an. Es war ein langsames Lied, genau wie sie es angefordert hatte. Und Kendra wusste, was zu tun war. Sie war vielleicht neu an der Stange, aber tanzen konnte Kendra. Sie schlich in ihrem figurbetonten Outfit über die Bühne. Sie trug ein Paar Katzenohren aber sie wusste, dass die ganze Aufmerksamkeit auf ihren goldbraunen Kurven lag. Sie wiegte sich im Takt der Musik hin und her. Sie schlich mit wogenden Brüsten zum Takt der Musik über die Tanzfläche. Die Tigerin in ihr zeigte ihre Krallen während sie ihre Hüften kreisen ließ.


  Lustig, dass sie versuchte ihrer Brunst zu entfliehen und sich nun in einem Raum voller Tigerwandler wiederfand, und das mit dem ausdrücklichen Auftrag, sie anzumachen. Kein Problem. Bei diesem Publikum würde das nicht lange dauern. Sie griff nach der Stange. Das glänzende Metall war von der Klimaanlage ganz kalt. Langsam schwang sie ihren Körper um die Stange. Kendra war vielleicht etwas üppiger aber das hieß nicht, dass sie nicht anmutig war. Von dem Moment an als sie die Stange berührte fühlte sie wie neues Leben in ihre nervösen Gliedmaßen strömte. Sie ließ ihren Kopf nach hinten fallen während sich ihr Körper lasziv um die Stange schlängelte. Die grellen Scheinwerfer blendeten sie. Dann presste sie ihren Rücken an die Stange und glitt an ihr herunter während sie ihre Beine weit spreizte.


  Pfiffe ertönten im ganzen Lokal.


  »Weiter so, Baby!«


  »Rarhh!«


  Die Aufmerksamkeit beruhigte Kendra. Immerhin hat sie drei stämmige Türsteher die sie beschützen würden, und dann hatte sie ihn – Cyrus. Irgendwie wusste sie einfach, dass er nicht zulassen würde, dass ihr jemand wehtat. Die Lichter wurden schwächer und sie sah wie Cyrus sie angaffte, wie er jede ihrer Bewegungen beobachtete. Ihre Blicke trafen sich. Sie wusste sehr wohl, dass ihre Augen glänzen würden denn sie sah wie seine Augen glänzten. Nur sein Anblick hatte dazu geführt, dass die Brunst in ihr aufflammte. Auch während sie tanzte merkte sie, dass ihre Pussy feucht vor Verlangen war. Ihr Begehren tropfte auf die Innenseite ihrer Oberschenkel. Würden die Wandler im Publikum es riechen?


  »Du bist so heiß, Baby!«, rief jemand im Publikum.


  Ja. Natürlich konnten sie es riechen. Das ging ganz offensichtlich aus ihrem schweren Atem hervor. Kendra wusste, dass sie sich unter Kontrolle halten musste. Sonst würde es einen Zwischenfall geben. Das Spiel bestand schließlich darin, die Jungs anzumachen, nicht die Tiere in ihnen zu entfesseln. Eine Bar die vor komplett gewandelten Tigern nur so wimmelte bedeutete natürlich Chaos.


  In dem Bemühen sich zu konzentrieren fixierte Kendra Cyrus während sie auf allen Vieren über die Bühne kroch. Keine gute Idee. Nur durch seinen Anblick wurden ihre Nippel hart. Wenn sie ihre Brunst herunterspielen wollte, dann sicher nicht so. Sie formte ihre Hand zu einer Tatze und miaute. Dann stand sie auf und bewegte ihre Hüften in einem großen Kreis. Zeit mit dem Strippen anzufangen, dachte Kendra. Sie knöpfte ihre goldene Bluse auf und enthüllte den Tigerprint-BH den sie darunter trug.


  »Yeah, baby!«, schrie einer der Wandler.


  Sie schmiss das leichte Kleidungsstück ins Publikum. Zwei Wandler stritten sich darum. Sie wusste, dass sie daran riechen wollten, und sie konnte nicht leugnen, dass das Tier in ihr wollte, dass sie das taten. Es war ihre Brunst. Sie reduzierte alles auf den kleinsten gemeinsamen Nenner. Das Verlangen sich zu paaren war alles was zählte. Sie war sich ziemlich sicher, dass die zwei Wandler, sie sich um die Bluse stritten, die Kontrolle über sich verloren hatten, aber sie war nicht geneigt etwas dagegen zu tun. Was konnte sie schon tun? Die Natur musste ihren Lauf nehmen.


  Kendra tänzelte zurück zur Stange und griff mit zwei Händen danach während sie ihre Beine darum schlang. Ob sie eine Drehung versuchen sollte? Das Verlangen in ihrer Pussy sagte ja. Was auch immer ihre Aufmerksamkeit von ihrem inneren Chaos ablenken würde. Sie umfasste die Stange fest mit ihren Oberschenkeln und drehte sich um die Stange. Ja, es unterdrückte das Verlangen zwischen ihren Schenkeln. Zumindest zeitweise. Die Stange fühlte sie gut und hart zwischen ihren Beinen an.


  »Willst du was hiervon haben, Baby?« hörte Kendra durch die Musik.


  Und die Hölle brach aus. Die zwei Wandler, die sich um ihre Bluse gestritten hatten stürmten auf die Bühne. Einer von ihnen streifte ihren Arm mit seiner Hand, aber sie ging schnell einen Schritt zurück als die Türsteher eingriffen. Die Türsteher sprangen auf die Unruhestifter und Kendra konnte Krallen sehen. Einer der Männer verwandelte sich teilweise in einen muskulösen weißen Tiger. Kendra hatte fast Lust sich auch zu verwandeln. Es wäre der einfachste Weg ihr Verlangen zu befriedigen. Der weißte Tiger brüllte und Kendra fühlte wie das Tier in ihr auch zum Leben erweckte. Im Nebel ihrer Brunst schien es tatsächlich wie eine Lösung sich ihm hinzugeben. Aber bevor sie antworten konnte nahm ein dritter Türsteher Kendra unter den Arm und brachte sie abrupt weg.


  Kendra rang nach Luft. »Heilige Scheiße«, sagte Kendra als sie im Hinterzimmer war. »Ist es immer so?«


  »Manchmal«, sagte Charlize. »Die gute Nachricht ist, dass wenn so etwas passiert gibt es von den Anderen immer gutes Trinkgeld.«


  Damit hatte Charlize Recht. Kitty ging raus um ihr Trinkgeld einzusammeln und hatte schon bald die Hände voller Geld.


  »Das war echt eine Show die du da geliefert hast«, sagte Charlize.


  »Was ist mit den beiden passiert, die auf die Bühne gesprungen sind?«


  »Wir haben sie rausgeschmissen«, sagte Charlize. »Das Man-Eater’s ist absolut kompromisslos wenn jemand versucht, die Tänzerinnen anzufassen.«


  »Bin ich fertig für heute?«, fragte Kendra.


  »Ich weiß nicht. Glaubst du, du schaffst noch einen Auftritt?«


  Kendra war etwas erschrocken, aber sie war noch nicht einmal dazu gekommen, ihre besten Bewegungen auszuprobieren. Ganz abgesehen davon, dass Cyrus immer noch im Publikum war. Und was auch immer sie sich selber zu sagen versuchte, wusste Kendra eine Sache. Sie war vielleicht eine Tigerin und sie war vielleicht läufig, aber was auf dieser Bühne passiert war, war größer als diese beiden Sachen. Es war wegen Cyrus. Obwohl sie fast nicht miteinander gesprochen hatten, hatten die beiden eine Verbindung, wie Kendra sie vorher noch nie gefühlt hatte. Und auf einer gewissen Ebene tanzte Kendra für ihn, ob sie es zugeben wollte oder nicht.


  »Klar«, sagte Kendra. »Warum nicht?«


  



  



  



  



  Kapitel Vier


  



  Cyrus brannte vor Verlangen, vor allem in seiner Hose. Es war mehr als Kendras Brunst. Diese göttliche Kreatur hatte etwas mit ihm gemacht. Und nicht nur mit seinem Penis. Sondern mit seinem Herzen. Cyrus hatte nie an die Liebe auf den ersten Blick geglaubt aber jetzt tat er es. Sein Herz wollte sie so sehr, dass er glaubte explodieren zu müssen. Und trotzdem, trotz der Tatsache, dass er sie für sich beanspruchen wollte, dass er sie für sich beanspruchen musste, konnte er es dennoch nicht tun. Nicht jetzt. Nicht bevor er mit seinen Angelegenheiten fertig war. Verdammt. Was war das? Er roch eine andere Katze, eine Tigerin die er sorgsam zu meiden versucht hatte.


  Es war Morgan. Seine Ex. Jetzt musste er wirklich gehen.


  Sie hatten eine kurze aber schwierige Beziehung, und es war noch nicht vorbei. Zumindest nicht in den Augen des Gesetzes. Cyrus stand schnell auf und wollte gehen aber nicht bevor Morgan es schaffte, sich zwischen ihn und die Tür zu manövrieren.


  »Cyrus.«


  »Morgan.«


  »Interessant dich hier zu sehen.«


  »Ich will nur sicher gehen, dass du dich vor unserem Gerichtstermin nicht in Schwierigkeiten bringst.«


  »Und wieso sollte ich? Und nun entschuldige mich bitte«, sagte Cyrus.


  Morgan weigerte sich ihm aus dem Weg zu gehen. Ihre dürre Gestalt versperrte ihm den Ausgang. Was hatte er nur von diesem bleichen Besen von Frau gewollt? Ihre Kataloghochzeit hatte weniger als eine Woche gehalten, aber wieso hatte er sich überhaupt darauf eingelassen? Weil er einsam war, vermutete er. Einsam und davon überzeugt, nie eine Partnerin zu finden. Und jetzt folgte sie ihm überall hin in der Hoffnung etwas zu finden, das ihr vor Gericht einen Vorteil verschafft. Es war die Hölle auf Erden, und das einzige Licht am Ende des Tunnels war, dass der Gerichtstermin nicht mehr weit war. So oder so würde er sehr bald mit ihr fertig sein. Er hoffte nur, dass er es solange aushalten konnte.


  »Nicht so schnell«, sagte Morgan.


  »Ich gehe so schnell wie ich will«, antwortete Cyrus.


  »Ich hab ein Auge auf dich«, lächelte sie. »Ich habe ein Auge darauf wie du diese Stripperin anschaust. Denk dran, juristisch gesehen sind wir noch verheiratet.«


  »Wir sind getrennt und du weißt so gut wie ich, dass wir morgen geschieden sein werden«, sagte er.


  »Was wenn es kein Morgen gibt?«, fragte sie mit einem unschuldigen Lächeln.


  »Geh mir aus dem Weg«, knurrte Cyrus.


  Morgan trat zur Seite und Cyrus schlüpfte vorsichtig an ihr vorbei um ja auch nicht einmal ihre Kleidung zu streifen. Er wollte dieser Frau auf keinen Fall eine Angriffsfläche bieten. Sie waren weniger als eine Woche zusammen gewesen, und sie stritt nun seit mehr als fünf Jahren vor Gericht mit ihm. Es musste aufhören, und es würde bei der morgigen Vergleichsverhandlung aufhören – koste es was es wolle. Es war ihm egal, was er ihr geben musste, so lange sie aus seinem Leben verschwand. Glücklicherweise hatten sie kein Junges. Die Verantwortung einer gemeinsamen Elternschaft und Ähnliches hätten die Sache sehr viel komplizierter gemacht. So wie es jetzt war konnten sie wenigstens einen klaren Schlussstrich ziehen.


  Cyrus stürmte nach draußen in die schwere, drückende Hitze. Er hatte zwar noch keinen Anruf bekommen, aber er würde im Abschleppwagen rumhängen. Wenn er nicht so abgelegen wohnen würde, wäre er am liebsten nach Hause gegangen. Eine kalte Dusche. Vielleicht eine Menge kalter Duschen um seine tobende Erektion zu beruhigen. Er musste irgendetwas tun um dieses überwältigende Verlangen zu stillen. Es war schon schlimm genug gewesen Kendra mit dem Truck abzuholen, aber nachdem er gesehen hatte wie sie sich bewegte, hatte der Tiger in ihm nur noch einen Gedanken – trotz seiner aktuellen gesetzlichen Schwierigkeiten, trotz der Tatsache, dass sie kaum gesprochen hatten war er davon überzeugt, dass sie seine Partnerin war.


  Wie konnte sowas passieren? Es hatte überhaupt keinen Sinn. Aber irgendetwas in der Art wie sie ihn ansah, irgendetwas an ihrem Duft machte den Tiger in ihm verrückt, und es war nicht nur ihre Brunst. Und es war auch nicht nur die Tigerin in ihr. Es war sie. Er fühlte sich ihr verbunden. Cyrus schlenderte über den Parkplatz zu seinen Truck. Vielleicht konnte er sich ja beruhigen. Das wäre gut. Aber während er spazierte sagte ihm etwas in ihm, dass es so nicht funktionieren würde. Cyrus roch nämlich Ärger als er träge an den beiden Wandlern vorbei ging die die Bühne gestürmt hatten. Sie lungerten planlos herum und betranken sich.


  »Glotzt du mich an?«, sagte der erste Wandler.


  »Nö«, sagte Cyrus.


  »Gut. Lass es dabei«, sagte der zweite Wandler.


  Worauf warteten sie? Cyrus wollte es gar nicht wissen. Er wollte nur die Straße überqueren und zurück zu seinem Truck gehen. Er konnte keinen Ärger gebrauchen, nicht heute Nacht. Also ging er einfach weiter. Ja, vielleicht würde er doch von hier weg gehen. Nach Hause gehen. Kalt duschen. Alles, damit seine Gedanken nicht mehr um Kendra kreisten. Aber dann kam er. Der Ärger von dem er wusste, dass er sich zusammen brauen würde.


  »Rarhh!«, hörte er hinter sich.


  »Wie geht’s, junge Dame?«


  Cyrus erkannte die Stimmen der beiden betrunkenen Wandler. Er hoffte nur, dass er die nächste Stimme nicht auch erkennen würde. Kein Glück.


  »Geh mir aus dem Weg«, sagte Kendra.


  Cyrus war mit jeder Faser in höchster Alarmbereitschaft. Kendra war in Schwierigkeiten. Er hielt es nicht für unter seiner Würde zuzugeben, dass es ihn eifersüchtig machte, wenn ein anderer Mann auch nur die leiseste Spur von Interesse zeigte. Aber es war mehr als das. Es fühlte sich irgendwie so an als wenn Kendra ein Teil von ihm wäre, als wenn sie dazu bestimmt wären zusammen zu sein. Cyrus konnte es nicht erklären, und jetzt war auch nicht die Zeit es zu versuchen, aber er wusste, dass er dazu verpflichtet war alles zu tun um sie zu beschützen, egal was es kostete.


  »Wir sind dir doch gar nicht im Weg«, sagte der erste Wandler.


  Cyrus atmete tief ein. Zeit sich um diese Arschlöcher zu kümmern. Er drehte sich um.


  »Ihr habt die Dame gehört«, sagte Cyrus.


  »Einen Scheiß hab ich gehört«, antwortete der erste Wandler.


  So viel dazu, dachte Cyrus. Und er verwandelte sich. Ohne bis zehn zu zählen. Ohne Warnung. Nur eine Verwandlung, ein Sprung und ein Schlag. Cyrus fackelte nicht lange. Der Tiger in ihm strotzte vor Wut als er brüllte. Die beiden Männer, alle beide kleiner als er, sprangen zur Seite. Sie verwandelten sich nicht, und Cyrus wusste, dass sie es auch nicht tun würden. Wenn sie das täten würden sie einem Kampf zustimmen. Die Jungs kannten den Codex. In seiner Tiergestalt würde Cyrus keinen anderen Wandler in Menschengestalt verletzen, zumindest nicht tödlich. Das wäre nicht richtig. Aber sobald alle sich verwandelt hatten herrschte das Gesetz der Wildnis, und an dem Punkt galten die Gesetze der Menschenwelt nicht mehr. Wenn sie als Verwandelte kämpften war jeder Tiger auf sich alleine gestellt.


  Cyrus griff an, und die beiden Wandler liefen davon. Nun sah Cyrus Kendra vor sich auf dem Boden liegen. Die Mistkerle werden sie wohl geschupst haben. Cyrus roch ihre Brunst. Er würde auf keinem Fall verwandelt bleiben. Nicht in ihrer Gegenwart. Er wäre nicht in der Lage, das Tier in sich zu beherrschen. Er verwandelte sich zurück. Mit einer Hand verdeckte er seine nackte Männlichkeit während er ihr mit der anderen half aufzustehen.


  »Ist alles in Ordnung?«


  »Ja, ich bin okay.«


  Er drehte sich um, aber sobald sie wieder auf ihren eigenen zwei Füßen stand begriff Cyrus, dass er ein Problem hatte. Er war nicht länger als eine Sekunde in Menschengestalt und hatte schon eine Erektion. Es war ihre Nähe, ihre elektrisierende Berührung, ihr ganzes Wesen. Kendras Hand in seiner, ihren appetitlichen Körper so nah an ihm – daher kam seine rasende Erektion. Er verhüllte seinen Penis so gut er konnte mit seiner freien Hand, aber trotz allem fühlte es sich an als wenn er explodieren würde wenn er sie nur ansah.


  »Bist du sicher?«, fragte Cyrus.


  »Ja. Ich bin nur ausgerutscht, mehr nicht.«


  Gut. Seine Hand verweilte auf ihrer. Ihr Blick war nach unten auf seine Taille gerichtet und sie machte keine Anstalten den Blick abzuwenden. Sein Penis ragte über der Hand hervor mit der er versuchte, ihn zu verstecken. Klein war er nun wirklich nicht.


  »Danke nochmal.«


  »Kein Problem, Kendra.«


  »Du erinnerst dich an meinen Namen.«


  »Ich erinnere mich an alles was dich betrifft.«


  Cyrus spürte wie ihr Blick wieder zu seinem Penis wanderte. Diese Frau war unverbesserlich. Und das mochte er.


  »Weißt du noch wie es im Truck war?«, fragte Kendra.


  »Ungefähr so heiß wie jetzt.«


  Er macht einen Schritt auf sie zu. Seine Finger lagen immer noch in ihrer Hand. Ihre Fingerspitzen gaben so viel Hitze ab dass es ihn direkt zwischen die Beine traf. Sie trug das gleiche rote Kleid wie am Abend zuvor. Nur das Makeup war anders – sie hatte Glitzer an ihren nackten Armen, ganz zu schweigen vom Lidschatten und dem roten Lippenstift. Oh man, er wollte sie. Er wollte sie so sehr, dass er bereit war, alles dafür wegzuschmeißen, alles zu vergessen. Doch dann zerriss ein Lichtblitz die Nacht. Eine Kamera. Er drehte sich um und sah ein verbeultes Auto. Darin saßen die betrunkenen Wandler, die er verschreckt hatte. Sie machten Fotos von ihm, nackt und mit Kendra. Und Cyrus hatte nur einen Gedanken.


  Morgan.


  Verdammt. Er rannte so schnell er konnte zum Auto, aber die Reifen quietschten und die Wandler fuhren davon.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Cyrus rannte die Straße entlang. Wow, dachte Kendra. Dieser interessante Abend wurde gerade noch merkwürdiger. Sie fragte sich warum sie Abschleppwagen und Stripclubs ihr ganzes Leben gemieden hatte. Mit diesem Cyrus erlebte sie ganz neue Dinge. So wie er sie berührte fühlte sie sich lebendig, als könnte sie es mit der ganzen Welt aufnehmen. Sie war sich sicher, dass es nicht nur an ihrer Brunst lag, dass sie sich so fühlte. Es war alles an ihm: wie er sie ansah, wie er sie berührte. Kendra schüttelte den Kopf. Vielleicht war sie zu lange unter den grellen Scheinwerfern gewesen. Immerhin hatte sie doch nicht mehr als ein paar Worte mit ihm gewechselt. Wie war es da möglich, dass sie solch eine Verbindung spürte?


  Kendra wartete kurz, aber Cyrus kam nicht zurück. Wohin war er verschwunden? Nackt? Mitten in der Nacht? Wo auch immer er war, sie konnte nicht die ganze Nacht auf dem Parkplatz warten. Kendra entschied, zurück in ihr Motel Zimmer zu gehen. Sie dachte darüber nach, dass Cyrus anders war als die Männer, die sie bisher kennen gelernt hatte. Normalerweise stand sie nicht auf starke, ruhige Typen. Ihr Ex war eher ein Dummschwätzer und Verlierer. Und Cyrus war nicht nur anders, er hatte sie auch anders angesehen als die Wandler im Club das taten. Diese Jungs wollten sie, das wusste sie, aber sie wollten sie auffressen. Sie wollten ihre Brunst stillen. Cyrus wollte das offensichtlich auch, aber er wollte mehr als das. Es schien, dass er sie auch beschützen wollte, sie würdigen wollte. Es sah aus als wollte er sie zu seinem machen. Es war ein kleiner Unterschied, aber sie schätzte ihn.


  Verdammt. Ich brauche eine Dusche um mich abzukühlen.


  Kendra ging über den Parkplatz und dabei sah sie Cyrus’ zerfetzte Kleidung. Sie war eine Tigerin – sie war selber auch schon öfter in Cyrus’ Situation gewesen. Sie hatte schon einige Outfits bei einer ungeplanten Verwandlung zerrissen. Kendra nahm Cyrus’ Kleidung. Das würde zumindest verhindern, dass die Nicht-Wandler in der Gegend sich etwas dabei dachten. Aber als sie in der Hand hatte was noch von seiner Hose, seinem Hemd und seinen Schuhen übrig war, bemerkte sie ein paar Schritte weiter etwas silber-metallisches. Schlüssel.


  Nun, ohne die Kleidung konnte er vielleicht klarkommen, aber ohne Schlüssel? Jeder brauchte Schlüssel. Sie überquerte die Straße. Wo war er hin gegangen? Kendra ging mit federndem Schritt auf den Abschleppdienst zu. Diese Jungs, die auf die Bühne gestürmt waren und dann danach auf sie gewartet hatten, hatten sie erschreckt. Sie hatte sich fast verwandelt um dem zu entkommen. Kendra wusste, dass ihre Tigerin nicht die stärkste Katze in der Umgebung war, aber sie konnte sich verteidigen, was glücklicherweise nicht notwendig gewesen war.


  Trotz der Konfrontation, oder vielleicht sogar ein bisschen deswegen, fühlte sie sich gut. War es das Adrenalin? Die Nachtluft? Ja, all das, aber auch das Tanzen. Das Tanzen an der Stange war mehr als nur ein schneller Weg um Geld zu verdienen. Es gab ihr Macht. Es fühlte sich gut an. Und nicht nur körperlich. Auch mental. Es gab ihr Selbstvertrauen. Es gab ihr Kontrolle über ihre Brunst.


  Kendra ging am Abschleppwagen vorbei auf die Glastür des Abschleppdienstes zu. Das Büro war nichts anderes als ein Loch in der Mauer. Dahinter war der Abschleppdienst mit Maschendrahtzaun abgegrenzt. Sie klopfte an die Tür obwohl es schon dunkel war. Niemand machte auf, und nach ein paar Sekunden klopfte sie wieder. Es sah nicht sehr vielversprechend aus. Kendra roch die feuchte Luft. Cyrus’ Geruch war noch immer da. Er war also hier gewesen, und das vor nicht allzu langer Zeit. Sie klopfte noch einmal aber es kam immer noch niemand. Dann bückte sie sich und warf seine Schlüssel in den Schlitz.


  »Warte.«


  Die Schlüssel landeten auf dem Boden. Kendra richtete sich auf. Cyrus stand hinter dem Abschleppwagen. »Die könnte ich gebrauchen«, sagte er.


  »Dann hättest du sie nicht auf der Straße liegen lassen sollen.«


  Cyrus war hinter dem Kofferraum versteckt und sie konnte nur seine breite Brust sehen, die von einer Straßenlampe sanft erleuchtet wurde. Er öffnete die Tür des Trucks. Sie hörte, wie er hinten herum schlurfte. Was hatte er jetzt vor? War er fertig mit ihr? Plötzlich kein Interesse mehr?


  »Beim nächsten Mal reicht auch ein Danke«, sagte Kendra.


  Cyrus antwortete nicht. Okay. Es brachte nichts, sich zum Deppen zu machen. Kendra drehte sich um und ging weg. Ihr Motel Zimmer war gleich nebenan und sie würde ihre Zeit nicht an einen Mann verschwenden, der noch nicht einmal höflich genug war, danke zu sagen. Auch wenn er allen Grund dazu hätte.


  »Bitte, geh nicht«, hörte Kendra hinter sich.


  Kendra drehte sich um. Cyrus’ Geruch lag schwer in der Nachtluft. Er trug jetzt einen blauen Mechaniker-Overall. »Es tut mir leid, dass ich nicht da geblieben bin. Es ist nur, dass…«


  »Dir gefällt meine funkelnde Persönlichkeit nicht?«


  »Nein«, sagte er. »Soweit ich weiß ist deine Persönlichkeit toll.«


  »Dann muss es an meinem Tanzen liegen. Du magst nicht wie ich tanze.«


  »Ich liebe wie du tanzt.«


  »Was ist es dann?«


  Cyrus kam näher, und als er ein paar Meter von ihr entfernt war, konnte sie das Zelt in seinem weiten Overall sehen. Kendra wusste, was er sagen würde.


  »Wie ich schon gesagt habe, es ist deine Brunst«, sagte er. »Ich kann nicht in deiner Nähe sein.«


  »Und wieso?«, fragte Kendra währen sie damit kämpfte, die Erregung zu unterdrücken, die in ihr hochkam. »Beunruhigt es dich?«


  Cyrus lachte. Er stand jetzt einen Meter von ihr entfernt, nah genug, damit sie ihn sehen konnte, damit sie alles an ihm sehen konnte. Seine beachtliche Größe, seine breiten Schultern, seine tiefen blauen Augen. Sie spürte, wie ihre Pussy durch seine Anwesenheit feucht wurde. Nur in seiner Nähe zu sein reichte schon aus um ihr inneres Feuer wieder zu entfachen. Er musste sie noch nicht einmal berühren. Vielmehr zitterte sie beim Gedanken daran, was passieren würde wenn er es täte.


  »Ja«, sagte er. »Deine Brunst beunruhigt mich mehr als alle anderen Tigerinnen, die ich bisher getroffen habe.«


  »Und wieso das?«, fragte Kendra.


  »Weil ich noch nie eine Frau wie dich kennen gelernt habe.«


  Seine Augen glänzten nur ein bisschen und Kendra atmete schwer. Sie hatte vor langer Zeit gelernt, ihre Brunst zu kontrollieren, sie zu unterdrücken, sie tief in sich zu vergraben. Aber manchmal war es schwer, sehr schwer, und mit ihm, der nur ein paar Schritte von ihr entfernt in der feuchten Nacht stand, drohte sie den Kampf zu verlieren. Sie wollte seine starken Arme, seine Brust, seine Zunge, seinen Penis… Aber obwohl sie ihn so sehr wollte, konnte sie ihn nicht haben. Das wusste sie. Es war immer das Gleiche. Ihre Brunst brachte nichts Gutes.


  »Und du wirst nie wieder eine solche Frau kennenlernen. Gute Nacht, Mr. Abschleppdienst.«


  Kendra drehte sich um und ging davon. Glücklicherweise war ihr Zimmer nicht weit. Zehn Meter, vielleicht sogar weniger. Sie spürte ihn hinter sich, spürte, dass er sich nicht bewegt hatte. Gut, dachte sie. Sie nahm den Schlüssel aus ihrer Tasche und öffnete das Motel Zimmer. Es war besser so, besser für alle. Ihre Brunst brachte Schwierigkeiten, und dieser Mann hinter ihr, was auch immer er war, er brachte auch Schwierigkeiten.


  Kendra kam ins Motel Zimmer und war froh, die kühle Luft der Klimaanlage auf ihrer heißen Haut zu fühlen. Und dann fühlte sie noch etwas. Eine Hand auf ihrer Schulter. Kendra rang nach Luft. Ihr Adrenalin schoss in die Höhe. Und dann entspannte sie sich unter der Berührung. Cyrus. Sie musste sich nicht umdrehen um zu wissen, dass es seine Hand war. Er war zu ihr gekommen. Er war zu ihr gekommen und sie wusste zweifelsfrei, dass alle Versuche, ihre Brunst zu unterdrücken, sie im Zaum zu halten, sie zu kontrollieren umsonst gewesen waren. Denn ihr Verlangen war jetzt mehr als Begierde, mehr als animalische Lust, es war ein brennendes Inferno. Und es würde sie beide auffressen.


  



  



  



  



  Kapitel Fünf


  



  Die Tigerin in Kendra schnurrte erwartungsvoll. Cyrus’ Geruch war überall, schwer, männlich, und heiß. Sie fühlte seinen starken Arm um ihre Hüfte und im nächsten Moment zog er sie an sich. Sein Penis drückte gegen ihren Hintern. Jede Zelle in ihr sehnte sich nach ihm. Sie fühlte seinen heißen, frischen Atem an ihrem Ohr.


  »Vielleicht hast Du mich nicht richtig verstanden«, sagte Cyrus. »Als ich sagte, dass ich noch nie eine Frau wie dich kennen gelernt hatte, meinte ich, dass ich etwas unternehmen wollte.«


  »Und was soll das sein?«


  »Ich werde mit dir schlafen, Tiger Lady. Ich werde deine süße kleine Pussy vögeln bis deine Brunst verschwunden ist.«


  Heilige Scheiße, das klang gut. Kendra drückte ihren Hintern an ihn und fühlte seinen Penis in seinem Overall. Sie drückte ihre Po Falte gegen ihn. Sie erwischte sich dabei wie sie hoffte, dass seine Spitze ihre feuchte Pussy auch durch den Stoff finden würde.


  »Bist Du dir sicher?«, stöhnte Kendra.


  »Mehr als sicher. Hundertprozentig sicher. Ich werde dich vögeln und vögeln bis Du mich anflehst nie wieder aufzuhören. Und wenn Du denkst es ist vorbei, werde ich dich umdrehen und dich wieder vögeln. Nur, dass ich diesmal deinen Hintern nehmen werden. Ich werde dein kleines, enges Loch vögeln bis Du vor Freude weinst.«


  Er griff unter den rot-seidenen Stoff ihres Kleides und glitt nach oben bis seine Hand ihre Brust umfasste. Höher, dachte Kendra. Ohne dass sie ein Wort wechselten, glitten seine Finger weiter hoch und zwickten ihren Nippel.


  »Dann tu es«, stöhnte Kendra. »Vögel mich bis ich nicht mehr kann.«


  Sie drehte sich zu ihm, und im nächsten Moment umklammerten seine Hände ihren Hintern und seine Lippen fanden ihren Mund. Energisch drang er mit seiner Zunge in ihren Mund, besitzergreifend und wild. Er war gerade grob genug, so wie sie es mochte. Ihre Tigerin schnurrte und ihre Zunge schnellte nach vorne um seine zu suchen. Oh Gnade, sie wollte ihn, so wollte jeden Zentimeter von ihm, und sie würde ihn haben. Jetzt.


  Kendras Tigerin brüllte unter ihrer Haut als er ihren Mund erkundete, und sie folgte seiner Leidenschaft Schlag um Schlag. Wieso hatte er so getan, als er wäre er schwer rumzukriegen? Das war er jetzt ja nicht. Er lenkte sie nach hinten. Sein Penis drückte sich gegen sie wie ein hartes, heißes Eisen. Oh verdammt, das fühlte sich gut an. Würde er ihre Pussy vögeln? Ihren Hintern? Oh bitte, sag einfach ja zu allem.


  Sie war so feucht dass ihre Pussy buchstäblich nach seinem Penis flehte. Und sie wusste, dass er es wusste. Cyrus hob sie grob am Hintern hoch und schmiss sie aufs Bett. Sie öffnete sich ihm und überprüfte ihre Hände. Manchmal verwandelten sie sich teilweise wenn sie in einem Zustand war wie jetzt, wenn sie so geil war, dass sie nicht wusste wo oben und unten war. Es war ihr egal ob ihre Hände sich verwandelt hatten. Sie kontrollierte sich nur selber. Alles was sie wollte, war sich ihm zu öffnen und von ihm verzehrt zu werden.


  »Nimm mich, Cyrus«, flüsterte sie.


  »Ich werde dich nehmen, Baby«, brummte er. »Ich werde dir das Gehirn weg vögeln.«


  Er ging einen Schritt zurück und schlug die Tür hinter sich zu.


  »Versprochen?«, fragte sie.


  »Jedes Mal wenn ich den Mund aufmache, ob ich dabei mit deiner Zunge spiele oder deine süße Pussy lecke ist das ein Versprechen. Ein Versprechen, das wir zusammen ein Feuer entfachen können.«


  Kendra presste voller Erwartung ihre Schenkel zusammen. Seit ihrem Ex war sie Männern aus dem Weg gegangen. Jede Brunst in den letzten sechs Monaten war eine trockene Brunst gewesen, eine Brunst während der sie sich ohne Sex vergrub, ohne Paarung. Aber diese Brunst war etwas ganz anderes. Wenn sie jemals eine feuchte Brunst gehabt hatte, dann diese. Ihre Pussy war feucht, die Luft war feucht, alles war feucht. Sie war vielleicht hier ins Nichts heraus gefahren um alleine zu sein, aber sie konnte nicht vor sich selber weglaufen und vor dem, was sie wollte. Und als sie Cyrus so im Dämmerlicht da stehen sah wollte sie ihn noch mehr.


  Cyrus öffnete die Knöpfe seines Overalls und zog ihn aus. Er fiel ihm von den Schultern wie ungewollter Stoff und sie konnte sich seinen riesigen Penis genau ansehen. Er war ein Tigerwandler, sie wusste also, dass sein Penis größer war als bei normalen Männern, aber er war auch für einen Tiger groß. Wieso fuhr ein Alpha wie er einen Abschleppwagen? Mochte er das einfache Leben? Oder gab ihm das die Möglichkeit seinen Samen weit und breit zu verstreuen? Es war ihr egal. Solange er ihn in ihr verstreute.


  »Wie ist dein Nachname?«, fragte Kendra.


  »Wieso?«


  »Ich weiß gerne wer der Mann ist mit dem ich schlafe.«


  »White. Cyrus White«, antwortete er. »Und ich garantiere dir, dass Du nicht schlafen wirst.«


  »Was werde ich dann tun?«, fragte Kendra.


  »Bevor oder nachdem ich deine süße Pussy lecke bis es dich zur Ekstase bringt?«


  »Wie wär’s mit währenddessen?«


  »Es wird dir gefallen. Das garantiere ich dir.«


  Sie leckte sich die Lippen, während sie seinen Penis abschätzte und sich fragte, ob sie ihn ganz reinkriegen würde. Die Tigerin in ihr wollte es, aber ein Tiger konnte sehr rau sein. Sie wusste, dass sie sich auch in ihrer menschlichen Form kaum zurück halten konnten. Sie hatte schon lange keinen Sex mehr mit einem Wandler gehabt, und sie wusste nicht, ob sie dazu bereit war. Oh, zur Hölle, ja, sie war bereit. Sie war so bereit dass sie seinen Samen praktisch schmecken konnte. Kendra spreizte ihre Beine weit.


  »Vögel meine Brunst«, stöhnte sie.


  Er packte ihre Beine, knapp unter den Knien und zog sie zu sich. Jetzt trennte nur noch der dünne, feuchte Stoff ihrer Unterhose sie von seinem Penis. Sie atmete flach als er nach unten griff und ihr Kleid mit einer brutalen Bewegung zerriss.


  Verdammt. Das brauchte sie.


  Ihre Nippel waren zu festen kleinen Knospen erhärtet, die praktisch Löcher in die Spitze ihres BHs bohrten. Cyrus zog sie an den Armen nach oben, und sie schlang ihre Arme um ihn als er sein Gesicht zwischen ihren Brüsten vergrub. Sie legte ihren Kopf nach hinten als sein Mund ihren Nippel fand. Er zog mit seinen Lippen an der sensiblen Haut und sie stöhnte.


  »Welchen Teil von mir willst Du zuerst vögeln?«, fragte sie. »Meine Pussy oder meinen Hintern?«


  »Was auch immer du willst«, knurrte er.


  »Meine Pussy«, sagte Kendra. »Ich will, dass Du sie leckst. Ich will, dass Du sie vögelst. Mit deiner Zunge und dann mit deinem Penis. Und dann will ich, dass Du mehr machst.«


  »Mehr?«


  »Ja. Mehr.«


  Sie fühlte wie er zwischen ihren Beinen hochfuhr und seinen Daumen unter ihre feuchte Unterhose gleiten lies.


  So ist es gut, dachte sie. Das ist es. Cyrus ließ seinen Daumen in ihre feuchte Falte gleiten und drückte gegen ihre Klitoris. Ihr ganzer Körper bebte als sie sich ihm hingab. Mehr, dachte sie. Mehr, mehr. Kendra stöhnte als seine Zunge über ihren Warzenvorhof glitt. Er leckte leidenschaftlich. Sie wusste, dass er jeden Zentimeter von ihr wollte und sie wollte ihn. Sie fühlte einen leidenschaftlichen elektrischen Stoß in ihren Venen.


  »Nimm mich«, stöhnte sie. »Nimm mich mit deinem riesigen Penis.«


  Cyrus nahm ihre üppigen Brüste in beide Hände und befreite sie aus dem BH. Sie fühlte wie seine Zunge an ihrer linken Brust hinunterleckte und an der rechten wieder hoch wo sie ihren harten Nippel fand. Ihre Brunst machte ihre Pussy so feucht vor Leidenschaft, dass sie nicht wusste, was sie mehr wollte: seine Zunge oder seinen Penis oder beides. Glücklicherweise musste sie nicht entscheiden. Der gleiche Daumen der gegen ihre Klitoris presste hackte sich unter ihren Schlüpfer und riss ihn ihr mit einem Ruck vom Leib.


  Cyrus bedeckte ihre Brüste und ihre Spalte mit Küssen bis er zu ihrem süßen Eingang kam. Sie konnte nicht aufhören. Sie rieb ihren Venushügel in sein Gesicht und wiegt ihre Hüften leidenschaftlich hin und her.


  Nimm mich mit deiner Zunge. Oh ja, bitte, Vögel mich mit deiner Zunge.


  Cyrus sah von zwischen ihren Beinen zu ihr hoch. »Hat dich jemals zuvor ein Alpha gevögelt?«, knurrte er. »Wurdest Du jemals so hart rangenommen, dass Du nicht wusstest wo sein Penis endet und deine Pussy anfängt?«


  »Nein«, schnurrte Kendra. »Nicht von einem Alpha wie dir.«


  »Sag mir wie Du es willst.«


  »Hart«, sagte Kendra und rieb sich an seinem Gesicht. »So hart, dass ich nicht weiß was mit mir passiert. Nimm mich so hart, dass ich nie wieder die Gleiche sein werde.«


  »Alles klar, Baby. Aber zuerst mache ich das mit meiner Zunge fertig.«


  »Oh ja, mach das bitte«, stöhnte Kendra.


  Er stieß seine Zunge in sie und leckte vom Ende ihrer Pussy an ihrer langen feuchten Falte entlang bis ganz nach oben. Er hielt sie fest und sah sie aus seinen tiefen blauen Augen an. »Macht deine Brunst dich verrückt?«, fragte er.


  »Ja«, stöhnte sie.


  »Verrückt genug um es mit einem Trucker zu treiben?«


  Sie nickte.


  »Verrückt genug um es mit einem Tiger zu treiben?«


  »Das weißt Du doch.«


  Und wieder stieß er seine Zunge in sie hinein. Er merkte wie sie sich daraufhin bewegte und versetzte ihr einen weiteren tiefen Stoß.


  »Oh Gnade«, flüsterte Kendra.


  Sie griff nach seinem Gesicht und drängte es tiefer in ihre Pussy. Kendra fühlte wie ein Stoß von Leidenschaft aus ihr drang und sie wusste, dass das nur der Anfang war. Sie hatte ihre Brunst seit einer gefühlten Ewigkeit geleugnet aber trotzdem wollte sie nicht sofort kommen. Sie wollte das Gefühl seiner Zunge in ihr auskosten, wie er sie leckte, wie er sie liebte. Sie wollte den Moment auskosten. Aber sie wusste nicht, ob sie durchhalten konnte. Er zog ihre pralle Klitoris mit seinen Lippen zurück während er zwei Finger in sie steckte.


  »Oh, nimm mich…«, stöhnte Kendra.


  Cyrus steckte seine Finger tiefer in ihre feuchte Pussy und sie sank in ihn während er das tat. Sie rieb ihre Pussy an sein Kinn und lies sie über seine perfekt geformten Wangenknochen gleiten. Kendras Brunst brannte in ihr. Vergiss das Auskosten. Sie brauchte Erlösung und sie wollte nicht mehr darauf warten. Sie würde seine Zunge ihre Zauberkünste vollführen lassen. Sie würde ihm erliegen. Sie drückte ihre Pussy wieder in sein Gesicht, und dieses Mal ließ er seine Zunge ihre Falte entlang bis zu ihrem Hintereingang gleiten. Mit seinen starken Händen zog er ihre Pobacken auseinander und fuhr mit seiner Zunge um das kleine Loch.


  Fühlte das sich gut an! Seine Finger, seine Zunge in ihr, das Lecken. Und dann spürte sie, wie seine Finger wieder ihre Falte entlang glitten, bis nach oben, zur der Quelle ihrer Lust. Sie spürte wie der Feuerball an Lust langsam in ihr wieder hochkam und an Schwung gewann und immer größer und stärker wurde. Die Spannung stieg mit jeder Umdrehung ihrer inneren Hitze. Leidenschaftlich elektrisierende Stöße durchströmten sie. War es das? Brachte dieser wunderbare Wandler ihre Tigerin endlich zum Kommen? Sie schnurrte voller Erwartung.


  »Nimm mich mit deiner Zunge. Nimm mich so wie du es versprochen hast«, sagte sie, und drehte ihren Hintern weiter in seine Richtung. Er durchzog ihre Pussy mit seiner Zunge bevor er wieder in ihrem Hintern versank.


  Oh, ja. Das fühlte sich so gut an.


  Sie spürte einen Ruck als er sie leckte, und dann wich dieser Ruck einer Feuersbrunst als er seinen Daumen fest auf ihre Klitoris drückte. Sie warf sich heftig nach oben als ihre Brunst ihre wahre Form erreichte und aus ihr herausschoss wie ein Blitz. Eine Welle der Lust nach der anderen strömte aus ihr heraus während sie weiter buckelte und krampfte.


  »Das ist es, Baby. Weiter so. Ich werde nicht aufhören. Ich werde niemals aufhören«, knurrte Cyrus.


  Er durchzog ihre triefend nasse Falte noch einmal mit seiner Zunge, machte an ihrer Klitoris halt und hielt sie mit seinen Lippen fest. Ihre Pussy verkrampfte unter seinem Mund als er heftig an ihrer harten Klitoris zog, und wie versprochen hörte er nicht auf. Er zog ihren harten Knopf nach hinten, und leckte mit seiner rauen Tigerzunge immer und immer wieder um ihn herum. Kendra wurde verrückt vor Lust. Sie konnte nicht anders als stöhnen und als sie dachte sie konnte nicht mehr steckte er einen Finger in ihren Hintern.


  Oh Freude. Mach weiter so.


  Sie spürte wie er den äußeren Rand massierte, und dann das ganze Loch, wie er seinen Finger in sie stieß, ihr Loch füllte. Sie warf sich nach oben. Die Wellen aus Lust wurden stärker als ihre Brunst aus ihr floss. Es fühlte sich an als würde sie aufgegessen, von einem Dschungeltier verschlungen. Und die Tigerin in ihr sagte immer noch.


  Mehr. Mehr. Mehr.


  Die Wellen der Lust kamen weiterhin, sie wärmten sie. Ihre Gliedmaßen wurden weich während Kendra nach Atem rang.


  »Gib’s mir«, stöhnte sie, und stieß ihre Pussy in sein Gesicht.


  Er sah sie mit einem diabolischen Grinsen an.


  »Hab ich dir gesagt, dass ich deinen Hintern auch vögeln werde? Dass deine Analmuskeln vor Freude schreien werden wenn sie um meinen harten Penis zusammen ziehen.«


  »Verdammt, ja«, winselte Kendra.


  »Ich werde deinem Hintern so viel Aufmerksamkeit schenken, dass deine Pussy eifersüchtig wird. Und dann werde ich deine Pussy dazu bringen um meinen Penis zu betteln. Aber ich werde ihn ihr nicht geben. Nicht bis Du meinen Namen schreist.«


  »Cyrus!«


  »So ist es gut, Baby.«


  »Vögel meine Pussy!«


  »Bist du dir sicher, dass Du das willst?«


  »Ja«, sagte sie. »Ich will es.«


  Bäm! Kendra fühlte den süßen Stich von Schmerz als er ihr mit der offenen Hand auf den Hintern schlug. Bevor der Schlag abgeklungen war, griffen seine starken Hände nach vorne, glitten über ihre Kurven bis sie ihre Nippel fanden. Er nahm ihre harten Knospen zwischen Daumen und Zeigefinger und drehte sie zwischen seinen Fingern.


  »Ohh«, stöhnte sie. Sie konnte nicht mehr warten. Sie musste ihn haben. »Jetzt«, sagte sie. »Mach es jetzt, bitte.«


  »Kondome?«


  »In meiner Tasche. Dort auf dem Boden.«


  Er ließ ihre Nippel los und griff nach ihrer Tasche. Er entleerte sie auf den Boden. Da, dachte sie. Da. Sie sah wie die Kondome herausfielen. Er griff sich eines und riss die Verpackung auf. Dann rollte er es über sein mächtiges Glied. Sie war froh, dass er sie gefunden hatte. Aber wen wollte sie verarschen? In ihrer Brunst, wildgeworden wie sie war hätte sie ihn auch ohne Schutz gevögelt. Sie hatte nicht die Willenskraft aufzuhören. Die Tigerin in ihr war außer Kontrolle.


  »Jetzt«, flehte sie. »Bitte nimm mich jetzt!«


  Er griff grob nach ihr und drehte sie auf alle Viere. Kendra drückte ihr Gesicht ins Kissen und hob ihren Hintern in die Luft. Sie musste sich nicht umdrehen. Sie wusste was jetzt kam. Sie krallte ihre Hände in die Bettdecke, und lies ihren Kopf tiefer in das Kissen sinken. Sie war bereit. Er nahm ihre Hüften in die Hand aber sein Penis spielte nicht mit ihren Schamlippen. Er drang einfach in sie ein, öffnete ihren glitschigen Kanal mit der Kraft seines Stoßes. Sie biss in das Kissen während sie sich an seine Größe gewöhnte. Ihr enger Kanal sog ihn immer wieder ein während er sei weiter ran nahm.


  »Oh ja, süßer Tiger, ja«, winselte Kendra.


  Bald war er bis zu seinen Eiern in ihr und sie konnte nur daran denken, wie erleichtert sie war, dass er sich nicht für ihr anderes Loch entschieden hatte wie er gesagt hatte. Sie wusste nicht, ob sie das geschafft hätte, nicht ohne höllisch viel Gleitmittel. Vielleicht nächstes Mal, dachte sie. Oh verdammt, ja, würde es ein nächstes Mal geben? Langsam zog er seinen Penis heraus. Ihre Pussy betrauerte schon die Leere, die er hinterlassen hatte.


  »Härter«, winselte Kendra.


  »Härter?«


  »So hart wie du kannst.«


  Und bevor sie überhaupt verstehen konnte, was sie da gerade gesagt hatte, tauchte er wieder in sie ein. Diesmal stärker, härter. Er nahm eine Hand von ihren Hüften und schlug ihr auf den Hintern während er immer noch in ihr war.


  Oh, ja. Verdammt, das war gut.


  Dann zog er seinen Penis wieder aus ihr heraus, und rammte ihn wieder hinein. Kendra drückte ihren Hintern in seine Richtung und sie verfielen in einen gemeinsamen Rhythmus. Sie warf sich nach hinten während er fest in sie hineindrückte. Gnade. Es fühlte sich an wie ein Autounfall bei geringer Geschwindigkeit. Oder ein Zugunglück. Er hämmere weiter auf sie ein, immer und immer wieder. Ihr unermüdlicher Rhythmus machte sie heißer und heißer. Er griff nach vorne um in ihre Nippel zu zwicken.


  »Gefällt dir das?«


  »Ja«, stöhnte Kendra.


  »Gefällt es dir wirklich?«


  »Das weißt Du doch«, sagte sie atemlos.


  Er vögelte sie weiter. Seine Eier schlugen gegen ihren Hintern. Sie fühlte wie der Feuerball aus Brunst in ihr nach außen drang wie eine unaufhaltsame Kraft. Er wurde größer und größer bis kein Platz für etwas anderes blieb. Was war das? Ihr Orgasmus? Falls es das war, dann wäre er rasender als beim letzten Mal. Das wusste sie, weil er sich langsam aufbaute.


  »Schlag mich nochmal«, sagte sie.


  »Was?«, keuchte er.


  »Schlag mir auf den Hintern.«


  Er ließ ihre Hüfte wieder los, und sie spürte wie seine offene Hand auf ihren Hintern zukam. Das war was sie brauchte. Mehr von diesen bittersüßen Schlägen.


  »Nochmal«, sagte Kendra.


  Cyrus schlug sie noch einmal während er gleichzeitig in sie eindrang. Der Feuerball wurde so groß, dass sie ihn nicht mehr aufhalten konnte. Sie wusste, dass es soweit war. Ihr Orgasmus. Sie taumelte an der Schwelle. Dann zog er seinen Penis heraus und stieß ihn fest wieder hinein, noch einmal. Währenddessen brülle er, und sie spürte wie sein Penis in ihr pulsierte. Zur gleichen Zeit spürte sie den Rausch ihrer eigenen Erlösung. Ihre Brunst, ihr Feuerball, außer Kontrolle, die ihren Körper in einem rasenden Feuer bedeckten. Stoß um Stoß purer Lust ging durch ihre Gliedmaßen. Es kam jetzt alles raus, jeder Millimeter Lust und Brunst drang aus ihren Poren. Die Leidenschaft durchrann sie, floss durch ihre Venen. Sie konnte nur daran denken, dass sie nachdem alles vorbei war sich jetzt endlich entspannen konnte. Ihre rasenden Hormone würden sie endlich zur Ruhe kommen lassen. Sie würden sie endlich in Ruhe lassen.


  Ihr Orgasmus ging weiter, fast endlos. Eine Welle der Lust nach der anderen durchzog sie. Und langsam, fast unmerklich, ließ es nach. Nachdem sie es tagelang verzweifelt gewollt hatte war sie nun endlich von ihrer Brunst befreit. Sie wusste, dass die Erleichterung nicht lange anhalten würde, und sie konnte immer noch fühlen wie Cyrus’ Penis in ihr pulsierte, aber sie war glücklich über diese Pause, über diesen Moment puren Vergnügens. Er fiel auf das Bett und zog sie mit sich. Er schmiegte seine Leiste fest an ihren Hintern.


  »Das war wundervoll, Baby. Fühlst Du dich besser?«


  »Ja«, flüsterte sie. »Ja, das tue ich.«


  Er legte seinen Arm um sie und umschloss dabei ihre Brust. »Wie lange wird es noch dauern?«


  »Meine Brunst? Noch ein paar Tage.«


  »Dann müssen wir das wiederholen.«


  »Auf jeden Fall«, sagte sie. »Aber nur falls…«


  »Falls was?«


  »Falls ich noch hier sein werde.«


  »Oh, Du wirst noch hier sein«, sagte er.


  »Woher weißt Du das?«


  »Weil ich dich nicht gehen lasse.«


  »Nicht in den nächsten Tagen?«


  »Gar nicht mehr«, flüsterte er und zog sie an sich. »Ich weiche nicht mehr von deiner Seite.«


  Kendra spürte wie ihre menschliche Seite von diesen Worten kurz aufgeschreckt wurde, aber sie ließ es geschehen. Denn auch wenn der Mensch in ihr vor so viel Hingabe zurück schreckte, mochte die Tigerin in ihr den Gedanken. Und als die Hitze ihres Orgasmus sich langsam in ihren Gliedmaßen auflöste, erwischte sich Kendra dabei wie sie bei dem Gedanken lächelte. Es wäre wundervoll, dachte sie, diesen Tiger für immer an ihrer Seite zu haben, wirklich wundervoll. Er verschlang seine Finger in ihren während sie langsam abkühlte, und sie fühlte sich sicher. So sicher, dass sie einfach die Augen schloss und seine Umarmung genoss. Später wäre noch genug Zeit um über alles nachzudenken, dachte sie. Jetzt würde sie einfach hier mit ihm liegen während er sie festhielt und ihre Brunst langsam dahin schmolz.


  



  



  



  



  



  Kapitel Sechs


  



  Piep! Piep! Cyrus wachte ruckartig auf. Was zur Hölle war das? Er sah die Frau in seinem Arm an. Kendra. Der Tiger in ihm hatte letzte Nacht gebrüllt. Die Verbindung war tiefer als nur zu einer läufigen Tigerin. Tief in seinem Herzen, wusste er, dass er die Richtige gefunden hatte. Die eine Frau, die ihn ergänzen würde. Die eine Frau, die er zu seiner Frau machen würde. Cyrus lächelte innerlich. Er hatte nicht erwartet, dass das jemals passieren würde. Aber es war passiert. Trotz alledem, was er gerade durch machte, obwohl seine Zukunft trostlos ausgesehen hatte, sah es nun endlich so aus, als wenn alles viel besser werden würde. Er sah die kurvige Tigerwandlerin, die neben ihm sanft atmete, liebevoll an. Sie war mehr als eine Tigerin, mehr als eine Frau, die hier gestrandet war, mehr als eine Tänzerin. Sie war seine Partnerin.


  Piep! Piep! Piep!


  Da war dieser Wecker wieder. Wieso hatte er ihn überhaupt gestellt? Er griff nach seinem Telefon.


  Heilige Scheiße. Jetzt wusste er warum. Verdammt. Wieso musste das ausgerechnet heute sein? Er küsste Kendra sanft auf den Mund und versuchte so sanft wie möglich seinen Arm zu befreien ohne sie zu wecken.


  »Musst Du gehen?«, murmelte sie mit geschlossenen Augen.


  »Ich komme zurück.«


  »Das musst Du nicht sagen wenn es nicht so ist«, sagte Kendra.


  Er küsste sie. »Ich komme zurück und dann führe ich dich richtig aus. Ein richtiges Date.«


  Er sah wie sie lächelte als er aufstand. Cyrus konnte sich nicht zurückhalten. Er küsste sie noch einmal und genoss dabei die elektrisierende Berührung ihrer sanften Lippen. Dann sprang er aus dem Bett und griff nach seinem Overall. Er hatte einen arbeitsreichen Tag vor sich. Er fuhr nach Hause, duschte, und schmiss sich in einen Anzug. Heute war der Tag auf den er gewartet hatte. Der Tag an dem er seine Vergangenheit hinter sich bringen konnte.


  Cyrus fuhr im strahlenden Sonnenschein zum Amtsgericht. Seine Gedanken wanderten zu Kendra obwohl er sich große Mühe gab, sich auf das Wesentliche zu konzentrieren. Menschenskinder, diese Tigerin war wunderschön. Er wusste, dass er sie besser kennen lernen musste, aber in seinen Gedanken war dieses Kennenlernen eine reine Formalität. Der Tiger in ihm wusste es. Es war ihm sofort aufgefallen als er sie am Straßenrand aufgelesen hatte. Sie war die Richtige. Sie war die Seine. Er schüttelte sich. Er hatte jetzt andere Probleme. Seine Ex. Er musste scharfsinnig bleiben.


  Nach der üblichen Warterei kamen die Parteien im Konferenzraum an. Das war’s. Die Scheidungsvereinbarung. Das war seine Chance, das alles hinter sich zu lassen und einem langwierigen Rechtsstreit zu entgehen. Und er würde es hinter sich lassen. Jetzt wo er Kendra gefunden hatte gab es keine Alternative mehr. Dieser Teil seines Lebens, diese bescheuerte Kataloghochzeit mit Morgan, die eine ganze Woche gehalten und ihn so viel gekostet hatte, war beinahe vorbei.


  Cyrus starrte die Frau an, die nur noch namentlich seine Frau war. Eine dünne Hybrid Panther Wandlerin. Auf dem Papier hatte das ja alles toll geklungen. So toll, dass er sich sofort darauf eingelassen hatte. Sie wurde von weit her eingeflogen und sie hatten geheiratet ohne sich zu kennen. Ihr Bund fürs Leben war allerdings ein absolutes Desaster. Sie waren genau eine Woche zusammen gewesen, aber die Nachwirkungen hatten ihn ein ganzes Jahr seines Lebens gekostet. Jetzt wollte er nur noch aus dieser Beziehung raus, und das ohne sein Seelenheil weiter zu gefährden.


  »Mein Klient willigt in die Abmachung ein«, sagte Cyrus’ Anwalt.


  »Es sind neue Beweise aufgetaucht. Die Abmachung ist vom Tisch«, antwortete Morgans Anwalt.


  Cyrus fühlte plötzlich ein Loch in seiner Magengrube. Was würde jetzt passieren? Der Anwalt seiner Frau gab ein paar Fotos an seinen Anwalt und an die Richterin weiter. Cyrus erkannte die Fotos wieder. Es waren die Bilder, die gestern Nacht aufgenommen worden waren. Auf den Fotos war Cyrus nackt zu sehen, seine Hand auf Kendras Schulter. Cyrus schüttelte voller Verachtung den Kopf.


  Morgan ließ ihn observieren. Sie spielte ihm übel mit. Sie tat alles, um bei der Richterin einen Vorteil zu haben. Damit sie wie die arme Ehefrau, wie das Opfer in dieser Geschichte aussah. Es war ein abgekartetes Spiel um an sein Vermögen heran zu kommen. Und wie man es auch drehte und wendete, diese Bilder warfen kein gutes Licht auf ihn.


  »Offensichtlich ist Mr. White nicht nur von fraglichem Charakter, sondern geht auch außerehelichen Liaisons nach«, sagte der gegnerische Anwalt.


  »Mr. White«, sagte die Richterin. »Können Sie das erklären?«


  Cyrus beriet sich mit seinem Anwalt. Man konnte die Tatsache, dass er nackt mitten auf der Straße stand, nicht erklären. Einer menschlichen Richterin zumindest nicht. Der Tag erschien ihm auf einmal sehr viel düsterer. Was konnte er tun? Cyrus entschied, die Wahrheit zu sagen.


  »Die Dame hatte ein Problem und ich habe ihr geholfen.«


  »Nackt?«, fragte die Richterin.


  »Zwei Männer belästigten sie. Als ich eingriff, verlor ich meine Kleidung.«


  »Und diese beiden Männer, wo sind die jetzt?«, fragte die Richterin mit besorgter Miene.


  »Weg, würde ich sagen.«


  »Und wo waren Sie, Mrs. White, als das passierte?«


  »Ich fuhr vom Parkplatz.«


  »In Ordnung. Danke, Mrs. White.«


  Seine Frau lächelte. Die Richterin schien die Situation zu prüfen. Oh nein, schieb die Schuld jetzt nicht auf mich, dachte Cyrus. Bei meinem Glück komm ich wegen unsittlicher Entblößung ins Gefängnis. Die Richterin sah sich die Fotos genau an. Cyrus wartete stillschweigend darauf, dass die Bombe platzte.


  »Dies ist wirklich eine missliche Situation, Mr. White. Und sie wirft viele Fragen auf.«


  Cyrus seufzte.


  »Aber diese Fragen sind nicht relevant für die Sache, die heute verhandelt wird.« Die Richterin warf noch einen Blick auf die Fotos bevor er sie weg legte.


  »Ich rate ihn sehr dazu, das mehr als faire Angebot ihres Mannes anzunehmen, Mrs. White. Denn wenn Sie sich zu einer Verhandlung entschließen, werden Sie es später vielleicht bereuen.«


  Cyrus war sich nicht sicher, ob er richtig gehört hatte. Würden die Fotos die Entscheidung der Richterin wirklich nicht beeinflussen? Seine Frau beriet sich kurz mit ihrem Anwalt.


  »Wir nehmen das Angebot an«, sagte der gegnerische Anwalt.


  »Gut, dann wären wir hier also fertig«, sagte die Richterin.


  Wirklich? War es nun wirklich vorbei? Nach all der Zeit hatte sie endlich eingewilligt? War er jetzt also ein freier Mann? Wieso hatte die Richterin die Fotos abgewiesen? Klar, es war kein Beweis für eine außereheliche Affäre aber was seinen Charakter anging, so konnte man nicht leugnen, dass Sie ihn zumindest in der menschlichen Welt als Freak darstellten.


  Alle standen auf. »Auf Wiedersehen«, sagte Cyrus zu der Richterin, unsicher wie er sie anreden sollte. Ein Dankeschön war sicherlich unangebracht, auch wenn er sich genau danach fühlte.


  »Auf Wiedersehen, Mr. White«, sagte die Richterin. Und Cyrus dachte, dass er ein feines Glänzen in den Augen der Richterin gesehen haben könnte. Das musste es sein. Er hatte sie nicht gerochen, aber dieses Glänzen konnte man nicht missverstehen. Die Richterin war eine Wandlerin. Sie verstand die Problematik, nach einer ungeplanten Verwandlung nackt aufgegriffen zu werden. Und sie hatte gerade seinen Arsch gerettet, dachte Cyrus.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra stand auf und war bereit für den Tag. War Cyrus der Eine? Sie konnte nicht anders als zu denken, dass er es war. Der Tiger mit dem sie ihr Bett geteilt hatte war mehr als ein Traum. Er war real, aus Fleisch und Blut, und vielleicht stand ihnen eine strahlende Zukunft bevor. Und obwohl sie so kurz nachdem sie ihn kennen gelernt hatte nicht über die Zukunft nachdenken wollte, kehrte ihre menschliche Seite immer wieder zu dieser Phantasie zurück. Sie wären perfekt zusammen – hey, sie waren perfekt zusammen.


  Kendra sah auf die Uhr. Obwohl sie ausgeschlafen hatte war es noch nicht einmal Mittag. Ihr Körper war noch steif von letzter Nacht. Sie war sich nicht sicher, ob es der Sex oder das Tanzen war, oder beides aber sie fühlte sich wie durch den Fleischwolf gedreht. Aber das Tanzen war echt gut gelaufen. Noch eine Nacht und sie hatte genug um die Reparaturkosten zu zahlen. Da sie nicht dran war bis am Abend fragte sie sich was die mit dem Rest des Tages anstellen sollte. Träumen wahrscheinlich. Von dem unglaublichen Tigerwandler träumen, der in ihr Leben getreten war.


  Kendra sprang unter die Dusche. Sie genoss das heiße Wasser das auf sie einprasselte. Sie wusste dass der Temperaturumschwung sie abkühlen würde sobald sie sich abgetrocknet hatte. Ihre Brunst würde über den Tag natürlich intensiver werden aber im Moment war sie beherrschbar.


  Kendra überlegte sich, dass sie sich anziehen würde und dann zum Frühstück rüber ins Man-Eater’s gehen würde. Vielleicht würde sie dort etwas mehr über ihren mysteriösen Tiger Cyrus herausfinden. Er war heute Morgen wirklich schnell verschwunden. Obwohl sie eigentlich ein gutes Gefühl hatte spürte sie deshalb dennoch unweigerlich leichte Zweifel. Sie fragte sich ob sein Versprechen nach einem richtigen Date vielleicht nicht ernst gemeint war – ein leeres Versprechen, zu dem es nie kommen würde. Nein. Unmöglich. Sie glaubte Cyrus. Sie kannte ihn kaum aber etwas an ihm brachte sie dazu an seine Integrität zu glauben. Kendra zog sich an und trat nach draußen ins Sonnenlicht. Erster Halt: Rolands Werkstatt.


  »Sind wir startklar?«, fragte Roland.


  »Ja. Bis morgen hab ich das Geld zusammen. Du kannst loslegen und meinen Wagen in Ordnung bringen.«


  Roland lächelte. Ein großes Grinsen. Wieso grinste er sie so an? Oder vielleicht grinste er gar nicht sie an. Kendra drehte sich um. Cyrus stand hier im Schatten des Gebäudes.


  »Hallo schöne Frau«, sagte Cyrus. Er war adrett gekleidet, ein leichter italienischer Anzug, und hatte einen riesigen Blumenstrauß in der Hand. »Für dich.«


  »Die sind hübsch«, sagt sie, und roch an den Rosen. Ihr Herzschlag setzte für einen Moment aus. »Ich wollte gerade frühstücken gehen.«


  »Meinst Du nicht eher Brunch?«


  »Wir waren lange wach gestern«, antwortete sie mit einem wissenden Lächeln.


  »Deshalb hab ich was Entspannendes geplant«, sagte Cyrus.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Cyrus fuhr mit Kendra hinaus zu dem idyllischsten Ort, den er sich vorstellen konnte. Trauerweiden warfen Schatten auf das grüne Gras neben einem plätschernden Bach. Die Luft war kühler hier draußen. Er nahm einen großen Picknick-Korb aus dem Truck und zog eine karierte Picknickdecke heraus.


  »Woher wusstest Du, dass ich noch nicht gegessen habe?«, fragte Kendra.


  »Wusste ich nicht.«


  »Was hättest Du denn mit dem ganzen Essen gemacht.«


  »Ich dachte mir, Tigerinnen wie Du können immer essen.«


  »Du weißt, dass meine Brunst mich hungrig macht«, sagte Kendra.


  »Ich weiß, dass deine Brunst dich wunderschön macht.«


  Kendra errötete. Es war lange her, dass ein Mann so mit ihr gesprochen hatte und ihr Herz schlug schneller. Sie fühlte sich, als würde sie auf Engelsflügen dahin schweben. Cyrus schien sie wirklich gern zu haben. Als ob sie die bitteren irdischen Verbindungen hinter sich gelassen hätte. Als ob alles möglich wäre.


  »Waren deine Eltern beide Wandler?«, fragte Kendra.


  »Ja.«


  »Reinrassig.«


  Kendra bedachte, dass einige Wandler den Ausdruck »reinrassig« nicht mochten. Viele aus der Wandlergemeinschaft fanden ihn hochnäsig. Ein bisschen als ob man jemanden als blaublütig bezeichnen würde. Kendra hoffte, dass sie ihn nicht beleidigt hatte, aber sie war neugierig auf Cyrus’ Herkunft. Sie wollte alles über ihn wissen.


  »Hör auf. So sehe ich mich nicht«, sagte Cyrus.


  »Aber Du wusstest, dass ich nicht reinrassig bin?«, fragte Kendra.


  »Ja, aber das ist mir egal. Die Mutter eine Wandlerin, der Vater ein Mensch, richtig?«


  »Du hast richtig geraten. Woher wusstest Du, dass ich nicht reinrassig bin?«


  »Aus einem Grund.«


  »Du kannst Gedanken lesen?«


  »In dieser ersten Nacht hätte ich deiner Brunst nicht widerstehen können wenn Du reinrassig wärst.«


  Kendra fühlte plötzlich eine stechende Traurigkeit, die ihr ins Herz schnitt. Sie brauchte einen Moment um durch zu atmen. War es das, worauf es schlussendlich hinaus lief? Sah er sie anders weil sie nicht reinrassig war? Würde Cyrus sie nicht respektieren können weil nicht beide Eltern Wandler gewesen waren? Kendra sah weg. Sie hoffte, dass er die Enttäuschung in ihrem Gesicht nicht sah.


  »Kendra«, sagte Cyrus und nahm ihre Hände in seine. »Es ist mir egal wer deine Eltern waren. Halbwandler, Wandler, oder gar keine Wandler. Du bist etwas Besonderes für mich.«


  Und so verflog die Traurigkeit, die Kendra verspürt hatte. Sie lächelte. War das alles Wirklichkeit? Hatte er wirklich gerade genau das Richtige gesagt? Diese brennende Traurigkeit, die ihr ins Herz gestochen hatte, war weg. Kendra wusste, dass sie nun all ihre Altlasten vergessen musste und den Mann vor ihr so akzeptieren musste wie er war. Denn er war wunderbar.


  Die Ironie in dem Ganzen war, dass sie hier hinausgefahren war, mitten ins Nirgendwo, um sich von ihrem unheimlichen Ex loszueisen und mit ihrer Brunst alleine zu sein, und nun war das genaue Gegenteil passiert. Sie hatte einen Mann kennengelernt, einen fantastischen Mann, die Art von Mann die für Schmetterlinge im Bauch sorgte. Sie konnte es nicht glauben. Ein Teil von ihr wollte es gar nicht glauben, aber es passierte. Es war Wirklichkeit. Sie fühlte sich als würde sie auf Wolken laufen. Als wenn die Welt perfekt wäre. Und sie wusste, dass das nur eines bedeuten konnte. Dass sie sich in ihn verguckte. Sie verliebte sich in ihn.


  »Und all das Zeug, das Du erledigen musst, das schlechte Timing und all das?«, fragte Kendra.


  »Das ist jetzt vorbei«, sagte er. »Das ist alles vorbei.«


  »Das heißt wir können uns kennen lernen?«, fragte sie.


  »Du kannst dir so viel Zeit lassen wie Du brauchst.«


  »Und was ist mit dir?«


  »Ich brauche keine Zeit«, sagte Cyrus. »Ich weiß schon, dass Du die Richtige bist.«


  In den Trauerweiden über ihnen zwitscherten die Vögel. Sie musste sich schon wieder kneifen. War dieser Mann wirklich echt? Doch obwohl alles so plötzlich kam, wusste die, dass es echt war. Auch wenn sie es nicht wirklich benennen konnte hatte sie bereits so ein Gefühl gehabt als sie in den Truck stieg, und das Gefühl war jetzt nur stärker geworden – das Gefühl, dass sie in dem Durcheinander des Lebens ihren Mann gefunden hatte.


  Kendra war so unglaublich dankbar, dass sie ihren Partner gefunden hatte, dass eine Träne aus ihren Augen kullern könnte. Aber bevor sie sich sicher war zog Cyrus sie an sich, und sie neigte sich zu ihm. Seine Lippen streiften ihre. Am Anfang waren es nur ihre Lippen, sanft, sinnlich. Und dann begann sie, seinen Mund mit ihrer Zunge zu erforschen. Das Gefühl war frisch, elektrisierend. Cyrus ließ eine Hand auf ihren Rücken fallen, und sie fühlte es wieder. Dieses Prickeln untenrum. Ihre Brunst. Meine Güte, sie wollte ihn. Aber es war anders. Sie wollte ihn nicht nur im Bett. Sie wollte ihn für immer. Es war als hätte sich tief in ihr etwas verändert. Durch ihn fühlte sie sich frei. Wie an einem Sommertag. Wie beim Tanz.


  Verdammt. Tanzen.


  Sie schreckte zurück.


  »Was ist los?«


  »Ich habe Charlize versprochen um drei Uhr einen Auftritt zu machen.«


  Cyrus’ Gesicht verdunkelte sich. Er sah auf die Uhr. War er um die Zeit besorgt? Oder war es mehr als das?


  »Du willst nicht, dass ich tanze, richtig?«, sagte Kendra.


  »Willst Du denn tanzen?«, fragte Cyrus.


  »Naja, ich habe es versprochen und ich will Charlize wirklich nicht hängen lassen.«


  »Dann sollst Du tun was Du tun musst.«


  »Aber fühlst Du dich unwohl dabei?«


  Cyrus lacht. »Ich würde lügen wenn ich behaupten würde, dass sich mein Tiger nicht bei dem Gedanken daran sträubt, dass Du für Fremde tanzt.«


  »Aber…«


  »Aber Du bist eine Verpflichtung eingegangen. Und wenn ich auch so manchen Fehler habe verstehe ich doch die Bedeutung dieses Wortes.«


  »Bist Du sicher?«, fragte Kendra.


  »Baby, dich da oben zu sehen macht den Tiger in mir wahnsinnig heiß. Heiß und, ja ich geb’s zu, auch ein bisschen eifersüchtig. Weil ich dich für mich alleine will. Ich will, dass Du mir gehörst. Aber ich habe auch eine menschliche Seite. Und meine menschliche Seite, meine rationale Seite weiß – auch wenn sie ein bisschen eifersüchtig wird - dass ein kleiner Tanz an der Stange nichts an dem ändern wird, was wir haben. Was ich sagen will: ich glaube sowohl meine menschliche Seite als auch der Tiger in mir können die Eifersucht ertragen.«


  »Bist Du sicher?«, fragte Kendra.


  »Nein«, lächelte Cyrus. »Aber sicherer werde ich mir auch nicht mehr.« Er küsste sie sanft auf den Mund. »Also lass uns zum Club fahren bevor ich meine Meinung ändere.«


  



  



  



  



  Kapitel Sieben


  



  Kendra saß praktisch auf Cyrus’ Schoß während er fuhr, ihre Hand in seiner. Etwas an der Tatsache, dass er so verständnisvoll war, dazu seine breite Brust und sein lockeres Lachen führten dazu, dass sie sich ganz kitschig fühlte. Und es war nicht nur ihre Brunst. Das war natürlich ein Teil davon, und wie sie sich so zu ihm neigte fachte sie ihr inneres Feuer an, aber es war viel mehr als das, und sie wollte ihm genau zeigen was sie fühlte. Mit einem Tanz. Mit einem ganz besonderen Tanz.


  Cyrus brachte sie ein paar Minuten zu früh zum Club. Charlize, Kitty und die anderen Mädchen waren schon im Hinterzimmer und machten sich für das Mittagspublikum bereit. Kendra zog ihr Kostüm an. Glücklicherweise hatte sie die gleiche Größe wie die Tänzerin die sich verletzt hatte.


  »Woher das Riesen-Lächeln?«, fragte Charlize.


  »Ich habe jemanden kennen gelernt.«


  »Keinen von den Kunden. Bitte sag, dass es keiner von den Kunden ist«, sagte Charlize.


  »Er ist anders«, sagte Kendra.


  »Süße, sie sind alle anders.«


  »Aber der hier ist wirklich anders.«


  Charlize schnalzte mit der Zunge. »Okay, Mädel. Ich will nur nicht, dass Du verletzt wirst.«


  »Werd’ ich schon nicht«, sagte Kendra. »Nicht von diesem Mann. Er ist was Besonderes.«


  »Und Du willst für einen besonderen Tanz aufführen?«


  »Einen ganz besonderen Tanz.«


  »Okay«, lächelte Charlize. »Dann tu das.«


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Cyrus wartete im Publikum. Jetzt saß er nicht mehr hinten. Er saß ganz vorne weil er sich nicht mehr vor ihrer Brunst fürchten musste. Im Gegenteil, er wollte sie feiern. Denn nach seinem wunderbaren Abend mit Kendra, gefolgt vom heutigen Sieg vor Gericht hatte Cyrus das Gefühl, dass das Blatt sich endlich gewendet hatte. Cyrus sah wie die Türsteher ein paar Männer aus der Bar entfernten. Sperrstunde war noch nicht. Es musste also etwas anderes sein. Sie wollten die Nicht-Wandler loswerden. Und dann sah Cyrus auch warum.


  Eine große Katze schlich auf die Bühne.


  Eine ausgewachsene Tigerin.


  Cyrus wusste genau, wen er da sah. Auch wenn er sie noch nie verwandelt gesehen hatte, war er sich sicher, dass es die Tigerin in Kendra war. In der Bar brach lautes Pfeifen aus und Cyrus kämpfte um den heftigen Besitzanspruch, den er spürte, zu unterdrücken. Wenn es nach ihm ginge sollten die anderen Wandler noch nicht einmal einen Blick auf sie werfen dürfen. Aber Kendra war eine Verpflichtung eingegangen, und er wollte nicht der Typ sein, der sie dazu brachte, dieses Versprechen zu brechen. Außerdem hatte er keinen Grund zur Eifersucht. Die fantastische Katze und der Mensch, der in ihr verborgen war, gehörten ihm. Aber nur damit das auch jeder wusste sah sich Cyrus mit einem bösen Knurren in der Bar um. Er wusste, dass er damit klarkommen musste, dass die anderen Wandler Kendra ansahen. Aber wenn sie es wagten sie anzufassen, dann müssten diese Jungs noch mit etwas ganz Anderem klarkommen.


  Die Musik fing und der Scheinwerfer warf Licht auf sie. Mensch, sie war prachtvoll. Voller Streifen und starker Muskeln wie sie in ihrer Tierform so über die Bühne schnurrte. Sie ging direkt zur Stange und leckte sie mit ihrer langen Katzenzunge ab. Cyrus lächelte. Er wusste, dass Kendras Tigerin ihn sah. Pfiffe ertönten in der Bar, und dann brüllte Kendra und schlich von der Bühne hinunter in die Sitzecke.


  »Hier kommt sie, Jungs!«, schrie einer der Wandler.


  Cyrus lächelte als sie an ihm vorbei schlich. Sie rieb sich an seinen Beinen und brüllte. Dann sprang sie zurück auf die Bühne. In dem Moment gingen die Lichter und die Musik aus. Sogar die Wandler waren still. Für ein, zwei Sekunden konnte Cyrus nichts sehen. Nirgendwo im Club war Licht. Man sah nicht einmal das Schild für den Notausgang, und sogar mit der Nachtsicht des Tigers war er blind. Es blieb noch eine dritte Sekunde dunkel und dann erstrahlte ein einziger Scheinwerfer der Kendra in ihrer menschlichen Form beleuchtete. Sie trug ein langes Kleid mit Tigerprint.


  In dem Moment in dem Cyrus sie sah hatte er sofort eine Erektion. Er wusste, dass es allen anderen Wandlern im Raum genau so ging aber Cyrus beachtete sie nicht. Er war auf seine Partnerin konzentriert, und sie auf ihn. Die Musik begann langsam und sie stolzierte zur Stange und fasste sie mit ihrer linken Hand. Erst dann bemerkte Cyrus, dass sie ein Mikrofon in der anderen Hand hielt.


  Kendra sprach in das Mikrofon und übertönte die Musil dabei. »Das ist für einen besonderen Tiger. Du weißt, wer du bist«, sagte sie mit sinnlicher Stimme. »Ich bin froh, dass Du mich abgeholt hast, und ich hoffe, dass wir uns noch viel besser kennen lernen«, schnurrte sie. In der Bar brach lautes Pfeifen aus. »Denn Du bist der Richtige.«


  Und Kendra fing an zu tanzen. Hatte Cyrus vorher schon eine gewaltige Erektion gehabt, dann wusste er nicht, was jetzt geschah. Es fühlte sich an als war sein Penis aus Eisen gegossen. Sie in ihrer Tierform zu sehen, und sie jetzt so zu sehen, so weich und kurvig und menschlich, das weckte den Tiger in ihm. Sie tänzelte zur Musik und ging langsam um die Stange herum. Cyrus war sich nicht mehr sicher, ob er bis heute Abend warten konnte. Er brauchte sie jetzt. Kendra schlich herum, hob ihr langes Kleid hoch und entblößte einen kurvigen Oberschenkel und dann ihre herrlichen Brüste. Das war zu viel. Alle spielten verrückt. Cyrus war sich ziemlich sicher, dass er bald explodieren würde.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra wusste, dass sie mit der ganzen Bar spielen musste, und das tat sie. Immerhin musste sie ja genug Geld zusammen bekommen um ihr Auto reparieren zu lassen. Aber eigentlich tanzte sie für Cyrus. Jedes Mal wenn sie ihre Hüfte bewegte, oder ihre Beine spreizte oder ihren Busen hob war das für ihn. Es war alles für ihn. Die Bühne lag voller Geld als sie ging. Sie versank buchstäblich in den Scheinen und sie wusste warum. Weil sie sich sexy fühlte. Weil sie sexy war. Und die Ironie, das wirklich Verrückte war, dass sie noch nicht einmal ihr Kleid hatte ausziehen müssen. Es lag alles an ihrem Schmollmund, ihrem Hüftschwung und dem Schnurren in ihrer Stimme. Und es fühlte sich gut an, so gut, dass sie sich fragte warum sie nicht schon viel früher mit dem Tanzen angefangen hatte. Sie glitt von der Bühne, direkt an Cyrus vorbei und rieb ihren Oberschenkel an ihn genauso wie sie es in ihrer Tigerform getan hatte.


  »Bis bald«, flüsterte sie ihm ins Ohr.


  Kendra musste ihn nicht anfassen um zu spüren, wie die Begierde aus seinem heißen Körper strömte. Der Tag war nun alt genug, dass ihre Brunst in voller Blüte war und ohne ihn anzusehen, wusste sie, dass er eine Erektion hatte. Sie schlich hinter die Bühne. Meine Güte, das würde ein interessanter Abend werden, dachte Kendra. Und wenn es nach ihr ginge würde es die ganze Nacht dauern.


  »Fahr zur Hölle, du blöde Schlampe!«, schrie eine hohe Stimme.


  Was zum Teufel? Bei Kendra klingelten sofort die Alarmglocken. Was war hier hinten los?


  »Verschwinde und komm nie wieder«, sagte Charlize.


  »Ich geh nirgendwo hin bis ich nicht deine schlampige neue Tänzerin gesehen habe«, sagte die gertenschlanke Frau mit der hohen Stimme.


  »Wir haben keine schlampige neue Tänzerin«, antwortete Charlize ruhig.


  »Oh, doch die habt ihr.«


  »Meinst Du mich?«, fragte Kendra als sie in den Make-Up Bereich schritt.


  »Kendra. Hol Peter«, sagte Charlize.


  »Willst Du uns vorher nicht formell vorstellen?«, fragte die schlanke Frau schnippig.


  »Und wieso sollte ich das wollen?«, fragte Kendra.


  »Weil ich Morgan White bin. Die Ehefrau von Cyrus White«, sagte die Frau.


  Kendra spürte wie die Luft aus ihren Lungen wich. Sie war sie sicher, dass ihr Herz stehen bleiben würde. Ehefrau hatte sie gesagt? Cyrus hatte eine Ehefrau? Wollte sie sie verarschen? Nein. Bitte sag, dass meine Ohren mich täuschen. Aber sie wusste, dass sie das nicht taten. Ach du meine Güte. Es war zu perfekt gewesen, das wusste sie jetzt. So fühlte es sich also an, wenn die Bombe platzte. Kendra fühlte wie die Tigerin in ihr sich regte. Das Tier in ihr wollte sich darum kümmern und das war die einzige Art die es kannte. Aber ihre menschliche Seite war reservierter, subtiler.


  »Ich weiß nicht, wovon Sie reden«, sagte Kendra selbstsicherer als sie sich fühlte.


  »Na dann sollte ich es dir vielleicht aufschreiben. Cyrus ist verheiratet. Mit mir«, sagte die Frau und zeigte auf sich. »Aber er stellt dir nach«, sagte die Frau als wenn Kendra bescheuert wäre. Die Frau reichte Kendra einen Ordner. »Nur zu. Schau es dir an. Fotos. Kreditauskunft. Überwachung. Cyrus sammelt Frauen, Süße. Er sammelt sie und schmeißt sie weg. Der einzige Unterschied zwischen uns? Mich hat er geheiratet.«


  Kendra nahm den Ordner obwohl sie nicht wollte. Er war geöffnet und sie sah ein Foto von sich. Informationen. Private Informationen. Wo sie wohnte, wo ihre Eltern waren, wo sie einkaufen ging. Es war eine Invasion. Eine Invasion in ihre Privatsphäre. Und in der Kopfzeile jedes Dokuments stand: Vertraulich – Exklusiv angefertigt für Cyrus D. White.


  Kendra ging die Dokumente weiter durch. Was bedeutete das? Diese Dokumente enthielten ihr Leben, keine Frage. Er hatte sie observiert. Alles. Wo sie arbeitete, wer ihre Freunde waren, wo sie zur Schule gegangen war. Allein beim Anblick fühlte sie sich verletzt, entblößt, verwundbar. Sie bekam Gänsehaut beim Gedanken daran wie er heimlich die Details aus ihrem Leben herausfand. Nicht weil sie sie nicht mit ihm hätte teilen wollen. Aber weil er sie nicht vorher gefragt hatte.


  »Darin kannst Du schwelgen«, sagte die dünne Frau. »Und dann sag mir was Du von Cyrus D. White hältst.«


  Die Frau machte auf ihrem silbernen Stiletto-Absatz kehrt und ging zur Hintertür hinaus. Kendra fühlt sich als wäre sie überfahren worden. Als wenn die ganze Luft aus ihren Lungen geschlagen worden wäre und sie nie wieder würde atmen können. Aber das war ihre menschliche Seite. Die Tigerin in ihr wollte sich verwandeln und zuschlagen. Aber das war nicht angebracht. Nicht in der Menschenwelt. Kendra unterdrückte das Tier in sich während sie nach Luft rang.


  »Süße? Bist du in Ordnung?«, fragte Charlize.


  Kendra bückte sich nach vorne, den Kopf zwischen den Beinen. »Ich glaube, ich brauche nur etwas Zeit.«


  »Nimm dir alle Zeit die Du brauchst, meine Liebe. Atme durch.«


  Aber Kendra wollte nicht durchatmen. Der Mensch in ihr wollte sterben. Sie wollte sich zusammenrollen und sterben, gleich hier auf dem Boden.


  



  



  



  



  Kapitel Acht


  



  In Kendra brodelte es. Immerhin war sie eine Tigerin, und Tigerinnen verschwendeten nicht viel Zeit mit Selbstmitleid. Der Mensch in ihr war fertig mit winseln. Jetzt war die Tigerin in ihr bereit zu brüllen. Kendras Tigerin wollte ihn in Stücke reißen. Die Wut war sogar stärker als ihre Brunst. Sie stürmte in den Club. Cyrus lächelte aber sein Gesichtsausdruck wurde ernst als er ihr Gesicht sah.


  »Was ist los?«, fragte Cyrus.


  »Kann ich bitte draußen mit dir reden?«, sagte Kendra so ruhig wie möglich.


  Gelächter erklang. Anscheinend fanden die anderen Wandler das lustig.


  »Klar«, antwortete Cyrus.


  Sie folgte ihm nach draußen auf den Parkplatz. Sie tat ihr Bestes um die Tigerin in sich im Zaum zu halten.


  »Du warst wundervoll, Süße.«


  »Lass das Gesülze«, sagte sie, einen animalischen Laut in der Stimme. Sie wusste nicht ob sie es schaffen würde die Katze in sich zu kontrollieren. Sie dachte, sie würde ihn vielleicht in Stücke reißen. Aber zuerst musste sie herausfinden ob es wahr war.


  »Okay«, sagte Cyrus.


  »Bist Du verheiratet?«, fragte Kendra.


  Sie sah wie er zögerte bevor er den Mund aufmachte. Die Tigerin in ihr bebte vor unterdrückter Wut. Würde sie sich hier und jetzt verwandeln? Ja, das würde sie. Sie sah an sich hinunter und sah Pfoten wo gerade noch ihre Hände gewesen waren. Nein, sie musste sich unter Kontrolle halten. Immerhin war sie zivilisiert. Sie weigerte sich auf das Tier in sich zu reagieren. Sie unterdrückte die Tigerin und bereute diese Entscheidung sogleich. Ihre menschliche Seite übernahm das Kommando und anstelle von Wut trat ein Gefühl als wenn man ihr in den Bauch geschlagen hätte. Warum? Dachte sie. Warum? Das Gefühl von Betrug war so stark, dass sie dachte sie müsste sich übergeben.


  »Theoretisch bin ich verheiratet, ja«, sagte Cyrus.


  »Was meinst Du mit theoretisch?«


  »Ich will sagen…«


  »Ach egal«, grummelte sie. Ihre Tigerin kam wieder hoch. »Ich will es gar nicht hören«.


  Kendra wartete keinen Augenblick länger. Sie wusste, dass sie sich sonst auf der Stelle verwandeln würde und ein unkontrollierbarer Wutanfall sie überkommen würde. Und diesen Gefallen wollte sie ihm nicht tun. Stattdessen schritt sie über den Parkplatz auf das Motel zu.


  »Nein, Kendra. Du musst das hören.«


  Ohne sich umzudrehen spürte sie, dass er ihr folgte.


  »Bleib weg von mir«, schrie sie. »Bleib weg, und lass dich nie wieder blicken.«


  Ein Sattelschlepper raste den einsamen Highway hinunter aber Kendra war unbeirrbar. Sollte sie warten, bis er vorbei gefahren war? Sie musste weg von Cyrus. Sie schritt über die Straße. Der Truck brauste mit einer Böe aus Diesel und heißer Luft an ihr vorbei und als sie sich umdrehte war Cyrus schon weg.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Cyrus sah, wie Kendra über die Straße lief. Was hatte sie gesehen? Wie hatte sie von seiner Ehe erfahren? Dann griff er nach einem Stück Papier das aus dem Ordner gefallen war den sie in der Hand gehalten hatte. Es sah aus wie eine Kreditauskunft. Die er anscheinend beauftragt hatte. Aber er hatte keine Kreditauskunft beauftragt. Wer hatte Zugriff auf seine Daten und konnte es so aussehen lassen? Ihm fiel nur ein Name ein.


  Morgan.


  Cyrus drehte sich um und sah wie seine zukünftige Exfrau aus dem Club kam. Cyrus ging schnell auf sie zu.


  »Was hast Du zu Kendra gesagt?«


  Morgan lächelte. »Ich musste gar nichts sagen.«


  Cyrus folgte Morgan auf die andere Seite des Gebäudes. Sie trug diese silbernen Stilettos die sie so mochte. Ihre gertenschlanke Figur wankte über ihnen als würde sie jeden Moment umfallen.


  »Wovon redest Du?«, fragte Cyrus.


  »Ich habe ihr nur eine Kopie hiervon gezeigt.«


  Morgan holte einen zweiten Ordner hervor und ging die Papiere durch. »Fotos der Zielperson: check.«


  Sie nahm drei verschiedene Fotos von Kendra und schmiss sie auf den Boden.


  »Kreditauskunft: check.«


  Sie hielt Cyrus Kendras Kreditauskunft ins Gesicht und ließ sie fallen.


  »Vorstrafenregister. Räumungsbefehl. Dienstverhältnisse. Facebook Statusnachrichten: check, check, check, und check.«


  Morgan schmiss einen Stapel Papier auf den Boden.


  »Sie hat das alles und sie weiß, dass Du sie ausspioniert hast.«


  Morgan zeigte auf die obere linke Ecke des letzten Blattes das sie noch in der Hand hielt.


  »Du hast sie unter meinem Namen aushorchen lassen?«


  »Mehr als nur aushorchen. Ich habe bei ihren Referenzen angerufen, bei ihrem Ex. Ich habe absolut klar gemacht, dass ich alles über sie wissen will.«


  »Warum?«, fragte Cyrus.


  »Damit sie weiß, was für ein komischer Kerl Du bist und damit Du alleine bleibst. Für immer alleine. So wie ich.«


  Morgan ließ auch den Rest des Ordners auf den Asphalt fallen und stolzierte davon. Was zur Hölle? Einerseits war Cyrus von der Situation angewidert. Aber andererseits war er so froh, dass er mit Morgan fertig war, dass er fast lächelte. Morgen würde die Scheidung offiziell werden. Cyrus bückte sich um die Papiere aufzuheben. Er wollte nicht, dass jemand anders Kendras persönliche Informationen fand.


  Kendra.


  Ihm tat das Herz weh bei dem Gedanken an den Schmerz den Morgans Lügen ihr zugefügt hatten. Er sammelte hastig alles zusammen. Er musste zu ihr. Er rannte über die Straße und klopfte an die Moteltür.


  »Kendra, ich weiß, dass Du da drin bist.«


  Keine Antwort.


  »Kendra. Komm bitte zur Tür. Ich kann das erklären.«


  Immer noch keine Antwort. Wo war sie? Sie hatte die Straße überquert. Alles was es auf dieser Straßenseite hab war das Motel. Sie musste in ihrem Zimmer sein. Außer…Cyrus sah zu Rolands Werkstatt hinüber. Der Laden war längst geschlossen. Und Kendras Auto war weg.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Roland hatte Kendra kurz vor ihrem Auftritt gesagt, dass ihr Auto fertig war. Weil er nicht im Laden sein würde hatte er sie gebeten, das Geld durch den Schlitz in der Tür zu stecken. Er hatte gesagt, dass er die Autoschlüssel unter der Sonnenblende lassen würde, und er hatte Wort gehalten. Kendra hatte das Geld wie verabredet zurückgelassen, hatte sich den Schlüssel geschnappt und war losgefahren.


  Wie auch immer, Kendra war fertig mit allem. Als Cyrus zugab, dass er verheiratet war, war mehr passiert als dass die Tigerin in ihr vor Wut entbrannte. Ihr Vertrauen in die Welt war derart erschüttert worden, dass sie nicht wusste ob sie jemals wieder jemandem vertrauen konnte. Sie tadelte sich dafür, dass sie so blöd gewesen war ihm zu glauben. Blöd genug um sich von ihrem Herzen anstatt von ihrer Brunst leiten zu lassen. Hatte sie in ihren neunundzwanzig Lebensjahren denn gar nichts gelernt? Sie wusste, dass sie sich verwandelt hätte wenn sie noch einen Moment in Cyrus’ Anwesenheit verbracht hätte. Sie hätte den Tiger in ihm angegriffen. Es wäre Blut geflossen. Stattdessen hatte sie das einzig Vernünftige getan. Sie war abgehauen.


  Alles was sie jetzt wollte war so weit wie möglich von Cyrus White wegzukommen. Sie wusste, dass sie sich weder von Charlize noch von irgendjemand anderem im Club verabschiedet hatte. Aber sie konnte ja später anrufen. Verdammt, sie hatte noch nicht einmal ihre Sachen aus dem Zimmer geholt. Aber darum würde sie sich auch später kümmern. Was jetzt wichtig war, war von Cyrus wegzukommen. Sie kannte diese Art Mann von früher. Die Art Mann die jeden ihrer Schritte überwachte. Ihr Ex hatte genau das Gleiche getan und sie dann auch noch bestohlen. Er hatte ihr Konto leergeräumt, sich ihre Wohnung unter den Nagel gerissen, ihre Identität geklaut und alles, was sie besaß. Sie würde das auf keinen Fall noch einmal mitmachen.


  Nein, Cyrus konnte vielleicht schön daher reden aber er war verheiratet. Und er war nicht nur verheiratet, er hatte sie auch observieren lassen. Es machte Kendra verrückt. Das Gefühl von Missachtung, das Gefühl ausspioniert worden zu sein, ohne ihr Wissen beobachtet worden zu sein ging ihr ins Mark. Es war widerlich, vielleicht umso mehr weil ihr Ex Ähnliches getan hatte. Was war sie? Ein Magnet für diese verrückten Stalker Typen? Wie konnte Cyrus das nur tun? Mit ihr schlafen und dann diese Fotos, die bewiesen, dass er sie gestalkt hatte? Davon bekam sie Gänsehaut. Nein. Sie hatte die richtige Entscheidung getroffen. Wenn sie in der Stadt ankommen würde, wäre ihre Brunst vorbei und sie würde nie, nie wieder an Cyrus White denken.


  Plötzlich wurde der Straßenlärm lauter. Sie hörte den Wind aber sie hörte ihren Motor nicht. Hä? Kendras Armaturenbrett leuchtete auf. Nein. Nicht schon wieder. Der Motor war tot. Keine Antwort. Nichts.


  Kendra kam auf dem Pannenstreifen zum Stehen.


  Verdammt. Sie hatte das Teil gerade erst reparieren lassen. Sie versuchte es noch einmal. Nichts. Roland war vielleicht ein netter Typ aber als Mechaniker war er eine Katastrophe. Oder lag es an ihr? Sie sah auf die Benzinanzeige. Leer. Wie war das denn möglich? Der Tank war doch fast voll gewesen als sie wegfuhr. Wie konnte er jetzt leer sein? Kendra nahm ihr Telefon heraus.


  Ernsthaft?


  Kein Netz.


  Sie öffnete die Autotür und stieg aus. Immer noch das Gleiche: kein Netz. Aber sie roch Benzin. Warum? Sie ging hinters Auto und leuchtete mit der Taschenlampen-App ihres Handys. Benzin. Eine kleine Spur die Straße entlang. Sie schaute unters Auto. Ein paar Tropfen Benzin hingen noch am Tank. Wieso sollte Benzin aus ihrem Auto tropfen? Das ergab doch alles keinen Sinn. Kendra stand auf und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Ihre Brunst hatte gerade ihre allabendliche Hochphase. Eins war klar. Es würde eine lange Nacht werden.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Cyrus’ Tiger rumorte unter seiner Haut. Er wollte raus. Er versuchte das Tier unter Kontrolle zu halten. Nicht weil er innerlich nicht brüllen würde sondern weil er fahren musste wenn er hinter Kendra her wollte. In seiner verwandelten Form passte er kaum in die Kabine des Trucks. Das Lenkrad zu greifen war vollkommen unmöglich. Aber auch wenn er sie finden konnte, wie würde Kendra reagieren? Sein Tiger brodelte wenn er an die ganze Ungerechtigkeit dachte. Er musste ihr sagen, dass nicht er in ihrem Leben rumgeschnüffelt hatte oder die Bilder von ihr gemacht hatte. Dass er das niemals tun würde.


  Cyrus seufzte und unterdrückte das Tier in sich ganz bewusst. Er hätte Kendra die ganze traurige Morgan - Geschichte von Anfang an erzählen sollen. Sie hätte es verstanden. Stattdessen hatte sie es so herausfinden müssen. Wieso hatte er die Situation nicht einfach erklärt?


  Cyrus verfluchte seine Kurzsichtigkeit. Aber nichts davon zählte jetzt. Was zählte war, dass er es in Ordnung brachte. Er ging an Rolands Laden vorbei. Auf dem Boden lag Werkzeug herum. Eine Zange, ein Hammer, ein Bohrer. Das war seltsam. Roland gab immer gut auf sein Werkzeug Acht. Und er ließ es nie über Nacht draußen rumliegen. Cyrus nahm das Werkzeug. Er würde es erstmal in der Kabine seines Trucks aufbewahren. Er ging in den Hof des Abschleppdienstes. Der Abschleppwagen. Wo war er?


  Er hatte ihn doch hier geparkt. Da war er sich sicher. Aber er war nicht hier. Wie war das möglich? War er gestohlen worden? Das bezweifelte er. Hier wurde selten etwas gestohlen. Außerdem, wer sollte gewusst haben, dass er hier geparkt hatte? Dann bemerkte etwas im Staub und Dreck. Kleine Löcher im Kies. Spuren von Stiletto Absätzen. Und es gab nur eine Person die er kürzlich mit Stiletto Absätzen gesehen hatte.


  Morgan.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra sah wie die Scheinwerfer auf der einsamen Straße näher kamen. Es war das erste Mal, dass sie Scheinwerfer sah seit ihr Auto liegen geblieben war. Wenn sie aussteigen und winken würde, würde man ihr vielleicht helfen. Nicht gerade das Beste was man an einem Samstagabend so machen konnte, aber immer noch besser als zu Fuß zurück ins Motel zu gehen. Und dann sah sie orangene Lichter. Polizei. Nein, das konnte doch nicht wahr sein – es war ein Abschleppwagen.


  Cyrus?


  Sie brauchte Hilfe, aber ernsthaft jetzt? Das ging jetzt echt zu weit. Die Tigerin in ihr brüllte und eine Welle von animalischer Wut durchflutete sie. Sie war so sauer, dass es ihr egal war ob er sie abschleppen konnte oder nicht. Sie würde ihm ordentlich die Meinung sagen. Kendra stieg aus dem Wagen. Die Tür des Abschleppwagens wurde geöffnet. Cyrus kam in der Dunkelheit näher.


  Aber etwas war komisch. Es war nicht Cyrus. Aber wer war es dann? Jemand der sehr viel kleiner war als Cyrus. Jemand sehr dünnes. Cyrus’ Wandler-Ehefrau. Wie war ihr Name nochmal? Morgan?


  »Sieht aus als könntest Du Hilfe gebrauchen«, sagte Morgan.


  Kendra starrte Morgan an wie sie so auf ihren Stilettos vor ihr stand. Irgendetwas war definitiv nicht in Ordnung.


  »Danke«, sagte Kendra. »Ich müsste abgeschleppt werden. Ich wusste nicht, dass Du das auch machst.«


  »Tu ich nicht«, sagte Morgan und kam näher. »Ich meine, mein Mann macht das meistens.«


  Das war nun wirklich nicht die Fahrt zurück in die Zivilisation die sie sich erhofft hatte. Es gab eine lange, peinliche Stille. Kendra hatte sich noch nie so komisch gefühlt. Einerseits wollte die Tigerin in Kendra Morgan mit ihren Zähnen in Stücke reißen. Sie zerfleischen. Die Frau zerstören, die Cyrus zu seiner Frau zu machen gewagt hatte. Aber sie wusste, dass das nur die Tigerin war. Dass hier die Eifersucht aus ihr sprach. Und Kendra würde dem Tier in sich nicht nachgeben. Sie wollte es tun. Oh, und wie sie das wollte. Aber sie würde es nicht tun. Es war eine Frage des Prinzips und ihre menschliche Seite würde es nicht zulassen. Nicht so. Es war ja immerhin Cyrus auf den sie wütend war. Er hatte diese Situation geschaffen. Es war seine Schuld, nicht die seiner Frau.


  »Hör mal, ich wusste nicht, dass ihr verheiratet seid. Es tut mir wirklich leid.«


  Morgans Augen funkelten.


  »Ich glaube ich sollte jetzt zu meinem Auto zurück«, sagte Kendra.


  »Solltest Du das?«


  Kendra fühlte wie die Tigerin in ihr sich unter ihrer Haut regte. Aber es war mehr als nur Eifersucht. Ihre Nackenhaare stellten sich auf und das bedeutet Ärger. Was ging hier vor sich? Was war los mit dieser Morgan? Was auch immer es war, Kendra wusste, dass es ernst war. Denn in dem Moment begann Morgan sich in einen schwarzen Panther zu verwandeln und sprang in der Nacht auf sie zu.


  



  



  



  



  Kapitel Neun


  



  Cyrus fuhr seinen Mustang. Schnell. Als wären die Höllenhunde hinter ihm her. Er hatte sein Arbeitshandy im Abschleppwagen gelassen und es war einfach es ausfindig zu machen. Er folgte den blinkenden roten Punkten auf seinem anderen Handy. Er wusste genau wo sein Truck geparkt war. Auf einem einsamen Straßenstreifen. Aber warum? Dann sah Cyrus auf das Werkzeug. Ein Bohrer, ein Hammer? Cyrus konnte sich ein paar einfache Wege vorstellen um ein Auto lahm zu legen, und einer davon war ein Loch in den Benzintank zu bohren. Es war gefährlich, aber es war auch sehr effektiv.


  Cyrus drückte das Gaspedal durch. Morgan war entschlossen sein Leben kaputt zu machen. Und es dämmerte ihm, dass jetzt, wo die Scheidungsabfindung durch war, der nächste Punkt auf der Liste sein könnte, auch Kendras Leben zu ruinieren. Cyrus gefiel das alles nicht. Wenn Morgan dazu im Stande war seinen Truck zu stehlen, dann könnte niemand wissen, was sie als nächstes tun würde. Glücklicherweise sah er die orangenen Lichter seines Trucks aufblitzen. Aber als er darauf zu raste sah er auch noch etwas anderes im Licht seiner Scheinwerfer.


  Die Augen einer Tigerin.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra verwandelte sich sobald sie sah wie die dünne Schlampe auf sie zusprang. Kendra verwandelte sich nicht gern wenn sie angezogen war. Es war schon schwer genug hübsche Schuhe und ein nettes Outfit zu finden ohne dass sie es jedes Mal in Stücke riss wenn die Tigerin in ihr ihren Raum einforderte. Aber das war eine Ausnahme. Morgans schwarzer Panther sprang sie an, und Kendra wusste, dass alle hübschen Outfits der Welt nichts gegen das Gesetz des Dschungels ausrichten konnten. Außerdem fühlte es sich gut an, die Tigerin in sich zu befreien.


  Kendra spürte die Krallen des Panthers, aber da hatte sie sich schon verwandelt. Das würde ein Kratzer werden, das wusste sie. Vielleicht auch mehr. Aber bevor sie zuließ, dass diese Schlampe näher kam würde sie sie erwürgen. Kendra brüllte und Morgans Panther sprang sie wieder an. Kendra war die größere Katze, aber dieser verdammte Panther war schnell. Kendras Tigerin brüllte als der Panther hinter sie lief und sprang wieder. Aber dann wurde Kendra von einem Paar Scheinwerfern geblendet.


  Super Zeitpunkt, blödes Auto.


  Kendra brüllte und stürzte sich blind in den Kampf. Sie schlug nach Morgans Panther und krallte sich in ihren Rücken. Der Panther schlug zurück.


  Rarhh!!!


  Komm doch her. Ich fordere dich heraus.


  Aber der Panther drehte sich zum Auto. Eine Gestalt kam näher.


  Oh nein, bitte nicht.


  Der Panther griff den Kerl an. Und Kendra machte einen Satz in ihre Richtung. Sie wusste nicht, wer es war. Aber ein guter Samariter hatte es nicht verdient, dass ein verrückter Panther-Wandler ihn an der Straße angriff. Als Kendra durch die Luft sprang konnte sie nicht anders als zu denken, dass es sich gut anfühlte wieder in ihrer Tigerinnenform zu sein, zu spüren, wie ihr Blut sie durchströmte. Ihre Wildheit so rauslassen zu können zähmte ihre Brunst. Aber es gefiel ihr nicht warum es passierte. Was war nur mit dieser Morgan los? Eine Wandlerin die einen Menschen angriff? Das war ein absolutes Tabu. Vielleicht war Morgan einfach nur total verrückt.


  Kendra bewegte sich weiter vorwärts als der Mann ins Licht trat. Verdammt. Es war Cyrus. Morgans Panther würde auf ihn losgehen. Aber das würde Kendra auf keinen Fall zulassen. Ihr Pelz stand auf einer Seite zu Berge als sie weiter nach vorne preschte. Das Blut schoss ihr durch die Venen. Im nächsten Augenblick überwältigte Kendra Morgan. Sie erhaschte einen Blick auf Cyrus’ tiefe blaue Augen als er sie sich zu ihnen drehte. Er war noch in seiner Menschenform. Kendra wusste, dass Cyrus sich vielleicht verwandeln würde aber sie warf ihm einen Blick zu. Einen Blick der sagte – Bleib genau wie du bist. Und Cyrus wusste, dass er sich nicht mit einer wütenden Tigerin anlegen sollte.


  Kendra krallte sich in Morgans Nacken. Sie hätte auch die Gurgel nehmen und es hier und jetzt beenden können. Aber das tat sie nicht. Kendra war keine Mörderin, und obwohl sie eine Wandlerin war mussten die Gesetze des Dschungels auch nicht immer angewendet werden. Nicht bevor es keine andere Wahl gab. Kendra hob Morgans Panther mit ihrem starken Kiefer hoch und schmiss sie durch die Luft.


  Rarhh!


  Morgans Panther schlitterte über die Straße und jammerte laut. Kendra kannte das Geräusch. Unterwerfung. Morgans Panther schlich davon. Sie würde nicht zurück kommen. Nicht jetzt. Und nie wieder. Aber, verdammt. Was sollte sie jetzt tun? Kendra hatte keine Kleidung zum Wechseln. Und sie begann zu denken, dass sie Cyrus vielleicht total falsch eingeschätzt hatte. Sie musste mit ihm reden. Am besten nicht splitterfasernackt. Sie sah rüber zu seinem Auto. Ein silberner Mustang. Schicker Wagen. Er hielt ihr eine Decke entgegen und sah ganz beiläufig in eine andere Richtung. Kendras Tigerin ging weiter und verwandelte sich während sie sich in die leichte Decke hüllte.


  »Fährst Du immer mit deinem Bettzeug in der Gegend rum?«, fragte Kendra.


  »Machst Du immer Panther fertig?«, sagte Cyrus.


  »Wenn es sein muss«, antwortete Kendra.


  »Du weißt, dass ich hätte helfen können.«


  »Was Du hättest tun können wäre mir zu sagen, dass Du eine Frau hast«, grummelte sie wütend.


  »Ex-Frau«, sagte Cyrus, und warf einen Blick auf seine Uhr. »Es ist nach Mitternacht, richtig? Also eigentlich ist schon morgen. Die Scheidungspapiere werden heute offiziell.«


  Kendra fühlte die ersten Anzeichen von Erleichterung. Erleichterung, gespickt mit einer guten Portion Peinlichkeit. Hatte Cyrus wirklich nichts falsch gemacht? Hatte sie voreilige Schlüsse gezogen?


  »Wirklich?«


  »Wirklich.«


  »Das hättest Du mir früher sagen können«, sagte Kendra.


  »Ich habe es versucht.«


  »Du hättest mich wenigstens warnen können, dass sie eine verrücke Ziege ist«, antwortete Kendra.


  »Ich hatte gehofft, dass Du davon verschont bleibst.«


  »Also, die Kreditprüfung? Die Fotos?«


  »Wie Du gesagt hast«, antwortete Cyrus. »Verrückt. Sie hat Dich überwachen lassen.«


  »Wow«, sagte Kendra, und zog die Decke enger um sich. Der Tropfen der Erleichterung den sie gespürte hatte wurde zu einem Fluss, und dann zu einer Welle. Sie brach über ihr und überschwemmte ihre Seele mit Ruhe. Die Erleichterung war real. Es war keine Fantasie. So schwer das alles zu verstehen war, die Wahrheit war nun klar. Der Alptraum den sie gerade erlebt hatte war vorbei. Cyrus war nicht der verrückte Stalker den Morgan aus ihm hatte machen wollen. Er war schon lange von Morgan getrennt gewesen als Kendra ihn kennen gelernt hatte. Und das bedeutet, dass sie mit Cyrus zusammen sein konnte. In ihrer Brunst, und für ihr ganzes Leben.


  Und als Kendra ihre neue Realität so betrachte hatte sie das altbekannte Gefühl wieder in der Leistengegend. Es war ihr Herz, das vor Freude hüpfte, aber es war ihre Brunst die antwortete. Es erreichte ihre Pussy, machte sie feucht, machte sie bereit für ihn. Sie verfluchte die Hartnäckigkeit ihrer Hormone und wusste gleichzeitig, dass sie ein Teil von ihr waren. Sie brauchte sie genau wie sie ihn brauchte. Aber zuerst musste sie sicher sein.


  »Und was bedeutet das jetzt für uns?«


  »Das hängt davon ab«, sagte Cyrus.


  »Wovon?«


  »Davon ob Du dir vorstellen kannst, dass dieser alter Tiger dein Partner ist.«


  Das Gefühl, das das in Kendra auslöste konnte nicht in Worte gefasst werden. Sie kannte die Antwort auf seine Frage schon. Ja, ja, natürlich, ja! Ja! Jetzt wo sie die ganze Geschichte endlich kannte wusste sie, dass Cyrus der Richtige für sie war. Sie waren füreinander geschaffen. Schon allein wie alles in ihr auf ihn reagierte. Und sie merkte, dass er meinte was er sagte. Dass er sie voll und ganz wollte. Und trotzdem hatte jede Frau ihren Stolz. Er musste es sich verdienen.


  »Ich denke darüber nach es ihn versuchen zu lassen«, sagte Kendra.


  »Was versuchen zu lassen?«, sagte Cyrus. Seine Augen ruhten auf ihr. Sein glühender Blick verschlang sie.


  »Versuchen Anspruch auf mich zu erheben«, schnurrte Kendra.


  »Oh Baby, das muss ich gar nicht versuchen«, sagte Cyrus.


  »Wirklich? Und warum nicht?«


  »Weil Kendra, Süße, du gehörst zu mir.«


  Kendra spürte wie ein Adrenalinstoß sie durchfuhr. Ihr Herz drohte zu explodieren. Seine Worte, diese Worte, bewegten sie. Sie bewegten ihr Innerstes. Und das lag nicht nur an ihrer Brunst. Die Zeit, die sie außerhalb der Stadt verbracht hatte, kombiniert mit dem Tanzen, hatte sie verändert. Sie war eins geworden mit der Tigerin in ihr. Sie hatte eine Verbindung zu dem Tier in sich aufgebaut, und zu Cyrus. Und jetzt wollte sie ihn. Sie wollte ihn so sehr, dass ihre Pussy vor Verlangen tropfte. Sie wollte ihn so sehr, dass sie sein Wesen praktisch riechen konnte. Und sie wollte ihn hier und jetzt.


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Im nächsten Moment nahm Cyrus Kendra in die Arme und hob sie mühelos hoch. Kendras Brunst brodelte mit einer Intensität in ihr, die sie selten gespürt hatte. Aber der Unterschied war, dass sie wusste, dass sie dieses Mal Erleichterung finden würde. Dieses Mal würde das Feuer, das in ihr wütete, einen Partner finden. Cyrus fand ihre Lippen und Kendra fühlte wie ihr ganzer Körper erglühte als er seine Zunge in ihren Mund schob.


  Von dem Moment an wo er sie küsste wusste Kendra, dass es keinen Fehler gab. Was passieren sollte würde passieren. Er würde sie zu der Seinen machen. Sie würde zu ihm gehören. Seine Zunge erkundete ihren Mund mit solcher Kraft, solcher Entschlossenheit, dass sie dachte, sie würden in seinen Armen schmelzen. Hungrig erforschte er ihren Mund mit seiner Zunge während er sie durch die Nacht trug. Wohin brachte er sie? In den Abschleppwagen? Es war ihr egal. Solange er sie jetzt nehmen würde.


  Kendra ließ ihre Hand über seinen starken Rücken gleiten. Die Decke war runter gefallen, aber das war egal. Sie wäre nur ihm Weg gewesen. Sie brauchte ihn jetzt. Und sie merkte, dass er sie brauchte. Kendra spürte, wie Cyrus seine Arme unter ihr wegnahm und fand sich auf der warmen Motorhaube wieder. Das orangene Licht des Abschleppwagens warf ein unregelmäßiges Licht in die Nacht. Cyrus riss sich das Hemd vom Leib und ihre Augen erfreuten sich an seiner funkelnden Brustmuskulatur.


  »Hier?«, sagte sie.


  »Ich habe doch gesagt, dass Du mir gehörst.«


  »Aber hier auf dem Auto?«


  »Ich kann nicht länger warten, Baby. Ich habe doch gesagt, dass ich deine Pussy schmecken werde. Ich habe dir versprochen, dass ich deinen süßen kleinen Hintern vögeln werde bis Du vor Vergnügen schreist. Ich habe einen feierlichen Eid geschworen dich zu verehren.«


  Kendras Tigerin machte sich bemerkbar. Sie war jetzt feuchter als feucht. Triefend. Sie wusste, dass er jetzt in ihre Pussy eindringen konnte. Aber was wenn er sein Versprechen hielt? Was wenn es nicht nur um ihre Pussy ging? »Nimm meine Tasche vom Sitz.«


  Cyrus griff durch das offene Fenster.


  »Gib sie mir«, sagte Kendra.


  Cyrus reichte sie ihr. Sie griff nach ihrem Körperöl. Das, was sie auch vor dem Tanzen benutzt hatte. Das, was auch als Gleitmittel benutzt werden konnte. Sie nahm die Tube und drückte ein paar Tropfen auf ihre Brüste und verteilte es auf ihrer weichen, dunklen Haut.


  »Willst Du mich heiß machen?«, fragte Cyrus.


  »Wir werden das jetzt richtig machen.«


  »Soll ich dich markieren?«


  »Deine Exfrau, Morgan, hast Du sie markiert?«


  »Auf keinen Fall, Baby. Das zwischen uns war nicht so.«


  »Nichts?«


  »Keine Brandmarke. Kein Feuer.«


  »Weißt Du noch, als ich im Club getanzt habe?«


  »Ja, Baby?«


  »Ich habe für Dich getanzt.«


  »Ich weiß.«


  Cyrus ließ seinen Kopf auf ihren Busen fallen, und zog mit seiner Zunge eine Linie zwischen ihre Brüste. Sie konnte vor Vorfreude fast nicht still halten.


  »Und was tue ich jetzt?«, fragte Cyrus.


  »Ja?«


  »Das ist für Dich. Ich mache dich zu Meinem.«


  »Für immer?«


  »Für immer.«


  Cyrus umschloss ihre Brust mit seinem Mund und leckte langsam einen Kreis um ihre Brustwarze. Allein seine Anwesenheit brachte ihre Pussy zum Weinen. Unwillkürlich hob sie ihren Venushügel nach oben. Sie wollte ihn so sehr in sich spüren, dass sie mit ihren Knien nach seiner Hüfte griff und ihn näher an sich zog. Ihre Kniekehle streifte seinen steinharten Penis als sie das tat. Oh, man. Wieso musste sein Penis so perfekt sein? Sie wusste nicht, wie lange sie noch darauf warten konnte, dass er in sie eindrang.


  Oh Gnade.


  Cyrus nahm ihren Nippel in den Mund und saugte mit seinen Lippen daran. Himmel. Kendra spürte wie die Tigerin in ihr brüllte. Kleine Stöße des puren Vergnügens durchzogen sie als er noch einmal an ihrem Nippel saugte. Er massierte ihn zwischen seinen Lippen. Irgendetwas an diesem Mann brachte das Tier in ihr zum Vorschein.


  »Sauge stärker«, stöhnte sie.


  Er leckte in einem Kreis um ihren Nippel, leckte einmal drüber bevor er ihn wieder in den Mund nahm. Kendra bäumte sich auf. Ihre Hände wanderten an seinem muskulösen Rücken nach unten. Du meine Güte, das fühlte sich so gut an. Er leckte an ihrem anderen Nippel und sie drückte ihre Hüften fester an ihn. Kendras Herz brannte. Er sollte weiter unten weiter machen, und er sollte es bald tun. Er fuhr ihr durch die Haare und saugte wieder an dem anderen Nippel. Kendra spürte, wie Funken der Brunst aus ihr heraus schossen. Sie wollte mehr.


  »Tiefer«, sagte Kendra.


  Cyrus hob seinen Kopf von ihrer Brust. »Wie viel tiefer?«


  »Markiere mich.«


  »Ich markiere dich, Baby, aber zuerst will ich deine süße Pussy schmecken. Ich werde sie mit meiner Zunge vögeln bis Du kommst, und dann geht es mit dem zweiten Gang weiter.«


  »Hier auf der Straße?«


  »Hier auf der Motorhaube.«


  »Tu es«, stöhnte Kendra.


  



  



  



  



  Kapitel Zehn


  



  Cyrus strich mit seinen Händen über Kendras Kurven. Er leckte mit seiner Zunge während er weiter nach unten glitt. Sie ließ ihre Finger durch seine Haare gleiten. Sein Haarschnitt fühlte sich borstig an. Kendra war eine Wandlerin und eine Tigerin, aber sie war noch nie zuvor markiert worden und sie spürte, wie ihre Vorfreude mit jedem Zungenschlag von ihm wuchs. Sie wollte ihre Schenkel zusammenpressen um ihre Brunst zu unterdrücken. Dabei drückte sie sich stattdessen näher an ihn und alles was geschah, war, dass sie noch heißer wurde. Die Motorhaube bewegte sich unter ihr als Cyrus endlich sein Gesicht zwischen ihre Schenkel steckte und diese dabei mit seinen starken Händen spreizte.


  »Bist Du bereit, Baby?«


  »Darf ich Dich dann auch schmecken?«


  »Du darfst alles was Du willst. Aber eins nach dem anderen. Ich muss jetzt meine Zunge in deine wunderbare Pussy stecken.«


  Kendra bäumte sich unwillkürlich hoch als sie das hörte. Meine Güte, klang das gut. Cyrus spreizte ihre Schenkel noch mehr und steckte seine Zunge in sie hinein.


  Bei allen Heiligen.


  Sie griff nach seinem Kopf und drückte in tiefer in sich hinein. Seine Zunge leckte ihre feuchte Spalte hoch bis zu ihrer Klitoris. Wenn sie vorher nicht angeschwollen gewesen war, dann war sie es jetzt sicherlich. Sie stand stramm und bettelte um Berührung. Das geschah immer während ihrer Brunst. Ihre Klitoris verzehrte sich nach einem Mann aber bei Cyrus war die Begierde fast nicht mehr auszuhalten. Sie hatte nie jemanden so gebraucht wie sie ihn brauchte.


  »Leck meine Klitoris«, stöhnte Kendra.


  Sie ließ ihre Hände über seine Schultern gleiten und drängte sein ganzes Gesicht tiefer in ihre Pussy. Sie fühlte einen Zungenschlag, zwei, und dann – oh Gnade. Er saugte an ihrer Klitoris, vögelte sie mit seiner Zunge. Sie bäumte sich auf, in sein Gesicht und er umkreiste ihre Klitoris weiter. Kendra fühlte sich befreit, tief in ihr. Sie wusste, was jetzt geschehen würde. Cyrus hatte gerade erst angefangen und sie war schon bereit, alles geschehen zu lassen. Nicht so schnell. Sie wollte warten. Wenn er sie für sich beanspruchen würde, wollte sie, dass alles seine Richtigkeit hatte. Aber dann leckte er wieder an ihrer Klitoris.


  Süßes Kätzchen.


  Sie krallte sich in seinen Schulterblättern fest. Nicht mit Fingern, sondern mit Krallen. Sie wusste, dass sie sich teilweise verwandelt hatte.


  »Oh ja, Baby!«, grölte Cyrus.


  Sie war sich sicher, dass sie ihn gekratzt hatte aber er war ja ein Wandler. Es würde schnell heilen. Cyrus leckte weiter an ihrer Klitoris. Er schlürfte richtig. Dann leckte er ihre Spalte hinunter bis zu ihrem Hintern. Er leckte um ihr Loch herum, während er zwei Finger in ihre Pussy steckte. Sie war so feucht, dass seine Finger sofort hinein glitten.


  Oh ja, leck um meinen Hintern herum. Bitte.


  Cyrus steckte einen Finger in ihren Hintern.


  Oh, ja.


  Funken sprühten. Ihr Feuer hatte sich endlich seinen Weg gebahnt. Als ob ihre Brunst ihr ganzes Wesen entflammen würde. Als ob alles nieder brennen würde. Die Schübe ihres Orgasmus kamen aus ihrem tiefsten Innern. Sie durchströmten sie in purer elektrisierender Freude. Cyrus leckte wieder ihre Pussy hoch. Sie musste ihn jetzt haben. Sie musste ihn jetzt unbedingt haben.


  »Markiere mich«, stöhnte Kendra durch den Strahlenkranz den sie hinter geschlossenen Augen sah. Ihre Tigerin rührte sich, sie wollte aus ihr heraus aber zur gleichen Zeit waren ihre Gliedmaßen träge. Wer würde sich durchsetzen? Ihre Tigerin oder ihr Orgasmus? Sie wusste es nicht. Sie wusste nur, dass die Wellen puren Vergnügens weiterhin aus ihr strömten. Sie fühlte, wie sein Finger aus ihrem Hintern glitt. Dann griffen seine Hände unter ihre Hüften als er sie auf der Motorhaube umdrehte.


  Verdammt, dachte sie wieder. Sie waren in der Öffentlichkeit. Es war zwar ein einsamer Highway aber trotzdem. Würde jemand sie sehen? Ach, und wenn schon? Das war doch egal.


  Sie könnte jetzt auch nicht mehr viel ändern, außer aufhören. Und das war absolute keine Option!


  »Wenn ich dich markiere könntest Du schwanger werden. Du könntest meine Jungen tragen«, sagte Cyrus.


  »Glaubst Du ich weiß das nicht?«, fragte Kendra.


  »Kleine Tiger sind eine große Verantwortung. Ich will, dass Du dir sicher bist.«


  »Ich bin sicher«, zischte Kendra.


  »Dann bin ich es auch.«


  Und sie spürte wie er ihre Schamlippen mit seinen Fingern spreizte. Dann, bevor sie nach Atem ringen konnte, drang er mit seinem Riesenpenis in sie ein. Er war genauso groß wie Kendra ihn in Erinnerung hatte. Er bewegte sich in ihr während sie in die Nacht hinein stöhnte. Als Cyrus fertig war hielt er kurz inne und zog dann seinen Penis aus ihr. Er hinterließ nichts als pures Vergnügen. Sie bewegte ihre Hüften in seine Richtung und er machte weiter.


  »Fester«, stöhnte sie.


  Kendras Hände verwandelten sich wieder. Vor ihren Augen. Sie spürte wie die Krallen ihrer Tigerin sich in das Metall der Motorhaube bohrten. Und dann spürte sie wie Cyrus’ Riesenpenis mit der Kraft des Tieres in ihm in sie gestoßen wurde. Sie bewegte sich immer und immer wieder auf ihn zu. Kleine elektrisierende Stöße kamen aus ihrem Innern, sie wurden stärker, sie wurden heißer, auf der Suche nach Erleichterung. Während Cyrus in sie drang griff er mit seiner Pfote nach ihrer.


  »Ich werde Dich vögeln, Baby. Ich werde dich in den Hintern vögeln als wenn es ein Arzt verschrieben hätte. Dein Anus wird meinen Penis einsaugen bis Du nicht anders kannst als schreien, und dann werde ich dich weiter vögeln, und immer weiter und weiter.«


  »Ja, bitte«, presste Kendra zwischen den Zähnen heraus.


  Kendra spürte wie Cyrus über ihr hechelte. Sein Penis stieß weiterhin in sie. Er bückte sich tiefer über sie. Seine Brust berührte ihren Rücken und er griff nach dem Gleitmittel das an der Windschutzscheibe stand. Eine Sekunde später spürte sie die warme Lotion an ihrem Hintern. Cyrus’ Finger stießen in ihr Loch und weiteten es. Es fühlte sich so gut an, dass sie dachte, dass sie sofort kommen würde.


  »Bist Du bereit meinen riesigen Penis in deinem kleinen Hintern zu spüren?«, fragte er und zog seinen Penis aus ihrer nassen Pussy.


  Wollte sie das? Wollte sie das wirklich? Ja. Ja, das wollte sie. Mit ihm wollte sie alles.


  »Markiere mich währenddessen«, flüsterte Kendra. »Markiere mich während Du meinen Hintern vögelst.«


  Im nächsten Moment spürte sie seinen Penis zwischen ihren Backen, zwischen ihren perfekten Backen, die seinen Penis umschlossen.


  Und langsam drang er in sie.


  Du meine Güte. Er war riesig. Aber dieses Gefühl, das hatte sie noch nie gespürt. Sie dachte, sie würde aufreißen, und gleichzeitig dachte sie, dass sie sich nicht zurück halten konnte. Als ob sie kommen würde. Er drang ganz in sie ein. Dem Himmel sei Dank für das Gleitmittel, dachte Kendra. Ohne das wäre es nicht möglich gewesen. Cyrus wartete einen Moment, dann zog er seinen Penis heraus. Sie blieb kurz leer bevor er wieder in sie stieß.


  Oh, ja.


  So wie sie hier zusammen waren, ohne, dass etwas sie trennen könnte, fühlte es sich an als wären sie eins.


  »Markiere mich«, stöhnte Kendra.


  Er schlug ihr auf den Hintern.


  Nochmal, bitte.


  Er bohrte sich wieder in sie und Kendra fühlte wie ihr ganzer Körper sich erhitzte. Es war als ob ihre Brunst endlich an die Oberfläche gelangt wäre. Als ob sie endlich die Erleichterung bekam die sie brauchte. Cyrus drang wieder in sie aber diesmal bewegte sie sich nach hinten. Er griff nach ihren Hüften, aber nicht mit seinen Händen sondern mit seinen Krallen. Sie wusste, dass er sie kratzen würde. Vielleicht wären es sogar tiefe Kratzer. Aber auch sie war eine Wandlerin. Es würde heilen, und außerdem brauchte sie ihn. Sie brauchte mehr. Sie wollte mehr. Er tauchte weiter in sie ein, immer härter und härter. Seine Eier schlugen gegen ihren Hintern. Sie dachte, sie würde zerreißen. Als würde sie brechen. Aber es tat nicht weh. Es fühlte sich so, so gut an.


  »Ja«, schrie Kendra.


  Sie sah funkelnde Sternchen hinter ihren Augenlidern als er noch einmal in sie drang. Einmal zu viel. Ihre Brunst brach aus. Sie war wie von Sinnen als ihre Brunst mit einer auch für sie überraschenden Intensität aus ihr drang. Doch was lüsterne Begierde gewesen war, war jetzt Erfüllung. Qual war jetzt Ekstase. Verlangen war zu purem Vergnügen geworden. Er ächzte noch einmal in ihr und dieses Mal spürte sie, wie er sich tief bückte und seine Eckzähne in ihren Nacken bissen. Sie wusste, dass es Tigerzähne waren, dass seine Zähne sich verwandelt hatten, und sie akzeptiere die Markierung gerne.


  Nie zuvor hatte ein Wandler sie für vollständig genug, sexy genug empfunden. Aber dieser Wandler wollte alles an ihr, und sie gab es ihm. Sie gab es ihm weil sie seit dem Moment, wo sie sich an der einsamen Straße getroffen hatten, wusste, dass sie für einander bestimmt waren. Als seine Zähne sich in sie bohrten reckte Kendra ihren Nacken vor Schmerzen nach oben. Oder war es vor Vergnügen? Sie wusste es nicht. Aber sie spürte wie er ein weiteres Mal in sie drang. Und dann zuckte und bewegte sein Penis sich während ihr Loch sich um ihn krampfte. Das war’s. Das war die Vollendung des Markierungsrituals. Und es war alles, was sie immer gewollt hatte.


  »Du bist markiert, Liebes«, flüsterte er ihr ins Ohr. »Du gehörst mir.«


  Kendra fühlte sich als hätte sie gerade in der Liebeslotterie gewonnen. Als ob alle ihre mädchenhaften Träume endlich in Erfüllung gegangen wären. Aber sie konnte nicht anders. Sie wollte sicher sein. »Versprichst Du es?«, flüsterte Kendra.


  »Mein Versprechen ist für die ganze Welt sichtbar an Deinem Nacken«, sagte Cyrus.


  Er zog seinen Penis aus ihr heraus und griff unter ihre Beine um sie in seine Arme zu heben. In der Ferne sah man Scheinwerfer. Ein einsames Auto erschien.


  »Wie wär’s wenn ich Dich von hier weg bringe und dir dein neues zu Hause zeige?«


  »Du wirst also nicht im Truck leben?«


  »Außer Du willst das so, Baby«, sagte Cyrus und küsste sie auf den Mund. »Aber ich habe einen anderen Ort.«


  »Wo?«, fragte Kendra als er sie auf den Beifahrersitz setzte.


  »Lass mich Dich hinbringen.«


  



  ∞ ∞ ∞


  



  Kendra trug Cyrus’ großen blauen Overall. Sie fühlte sich wohl darin. Sein Geruch umschloss sie. Cyrus drückte ihre Hand als sie durch ein großes Tor fuhren. Laut dem eisernen Schild über dem Torbogen waren sie auf der King Cat Ranch. Kendra bemerkte sofort die Bepflanzung am Rande des Weges. Es war ein schicker Ort. Aber wieso brachte er sie hierher? Als sie an dem ausgedehnten Haus ankamen war Kendra sich sicher, dass Cyrus ihr nun eröffnen würde, dass er noch bei seinen Eltern lebte.


  »Das ist es«, sagte er.


  »Wohnst Du hier?«


  »Nein«, sagte Cyrus. »Wir wohnen hier.«


  Sie stiegen aus dem Truck und Kendra sah sich um. Sogar im Dunkeln war es ein beeindruckendes Zuhause: grüner Rollrasen und sorgfältige Gartenpflege.


  »Ich dachte, Du fährst den Truck.«


  »Das tu ich. Manchmal.«


  »Aber?«


  »Ich arbeite auch auf dem Land. Auf der Viehweide. Ölwechsel. Und ich helfe meinen Freunden aus. Der Abschleppwagen gehört Rolands Bruder. Er macht gerade einen wohl verdienten Urlaub. Ich habe angeboten mich um seinen Betrieb zu kümmern während er weg ist.«


  Kendra rang nach Luft. Cyrus’ Berufsleben hatte sie wenig interessiert. Sie hatte ihre Verbindung gespürt und das war das Wichtigste. Alles andere würde sich ergeben. Der einzige Unterschied zu ihrer Vorstellung war, dass es jetzt viel einfacher zu sein schien. Trotzdem beunruhigte sein offensichtlicher Reichtum sie irgendwie. Es war einschüchternd. »Ich weiß nicht was ich sagen soll.«


  Cyrus öffnete die Haustür. »Du musst nichts sagen. Es hat sich nichts geändert. Ich bin immer noch ich.«


  »Ich weiß, aber…«


  »Aber was?«


  »Aber…ich habe nichts dergleichen. Alles was ich habe, ist weg. Ich kann nichts beisteuern.«


  Cyrus verdrehte die Augen während sich auf seinen Lippen ein Lächeln abbildete.


  »Nichts beisteuern? Hab ich das richtig gehört?«


  Kendra sah in die Augen dieses netten Tigers und wusste sofort, dass ihre Bedenken überflüssig waren. Es war schließlich nur Geld. Und er war immer noch Cyrus. Immer noch perfekt.


  »Es ist mir egal wie viel Geld Du hast. Du hast alles, was nötig ist. Wir sind seit einer Stunde Partner und ich weiß schon, dass ich nichts bin ohne dich. Unsere Katzen lügen nicht. Nichts beizusteuern, ich bitte Dich. Dieses Haus ist nichts. Du, deine Präsenz, dich hier bei mir zu haben, das ist unbezahlbar. Du bist unbezahlbar.«


  »Sogar in diesem übergroßen Overall?«, fragte Kendra.


  »Besonders in diesem übergroßen Overall.«


  Er nahm sie in seine Arme.


  »Du bist meine Partnerin, Kendra. Diese andere Frau, sie habe ich nicht markiert. Aber dich. Du bist meine Partnerin, und das für immer. Wenn etwas nicht stimmt, sag es mir. Wenn ich etwas falsch mache, sag es mir. Wenn ich mich wie ein Trottel aufführe, sag es mir. Ich werde es wieder gut machen, das schwöre ich Dir. Denn ich will nur eins: dich glücklich machen.«


  Er wirbelte sie im Marmorfoyer herum.


  »Hast Du das verstanden?«, fragte Cyrus.


  »Laut und deutlich«, antwortete Kendra.


  »Gut.«


  Er küsste sie lange auf den Mund. Seine Zunge fand ihre. Es war wie ein Traum, und in dem Moment wusste Kendra, dass alles gut werden würde. Ihre Brunst ging schon zurück und das tauchte sie in eine Welt der Ruhe und Wonne. Sie war diese Straße entlang gefahren um ihrer Brunst zu entkommen und hatte ihn gefunden. Sie hatte Cyrus gefunden. Egal wie sie die Sache betrachtete war sich Kendra sicher, dass sie die glücklichste Frau der Welt war.


  



  



  



  



  Epilog


  



  Im Man-Eater’s tobte der typische nachmittägliche Ansturm als Cyrus und Kendra anhielten um einen Happen zu essen. Kendra hatte noch ein paar Schichten übernommen, aber jetzt wo sie und Cyrus Partner waren, war das Tanzen eher zum Spaß. Es ging nicht mehr darum ihre Brunst in den Griff zu kriegen – das hatte Cyrus ja erledigt – aber sie mochte das sexy Gefühl für ihn zu tanzen. Sie fühlte sich lebendig dabei. Und in Verbindung mit der Wärme und Sicherheit die sie in der Gegenwart ihres Partners spürte war es das perfekte Aphrodisiakum.


  Kendra wusste, dass ihr Leben sich bald ändern würde. Sie würde sicherlich demnächst schwanger werden. Aber bis dahin genoss sie das sorglose Leben mit ihrem neuen Partner. Sie war noch nicht einmal in die Stadt zurückgekehrt. Warum auch? Sie hatte Cyrus, und das bedeutete, dass sie alles hatte was sie brauchte.


  »Wirst Du auf die Bühne gehen?«, fragte Charlize sie.


  »Vielleicht nach dir.«


  »Du hast schon gehört, dass ich tanzen werde?«


  »Ich glaube, das hat hier jeder schon gehört.«


  »Was soll ich sagen. Wenn man erstmal angefangen hat.«


  »Sag nichts. Ich weiß«, sagte Kendra.


  Kitty kam nach ihrem Auftritt in den Raum.


  »In 30 Sekunden bist Du dran, Charlize.«


  Kendra liebte die Aufregung hinter der Bühne. Aber sie sah die Show auch gerne. Cyrus kam in die Garderobe. »Willst Du zuschauen, Baby?«


  »Ich würde es um nichts in der Welt verpassen«, schnurrte Kendra.


  Sie setzten sich hinten in den Raum und sahen wie die Scheinwerfer angingen. Charlize war in Topform heute. Ihr silberner Rock und ihr Bustier brachten ihre Kurven zur Geltung. Charlize ging direkt auf die Stange zu und schritt sinnlich um sie herum. Meine Güte, die Frau kann tanzen, dachte Kendra. Cyrus sah still zu, ein bisschen zu still vielleicht, und Kendra stieß ihn spielerisch mit dem Ellbogen an.


  »Was?«, fragte Cyrus.


  »Du weißt genau was ich meine.«


  »Ich schau nur, Baby«, sagte Cyrus. Er legte einen Arm um sie und küsste sie auf die Wange.


  »Weiß ich doch.«


  Charlize zog sich an der Stange hoch und schwang um sie herum. Wow. Das Mädel war echt gut. Und Kendra wusste, dass sie nicht die Einzige war, die das dachte. Roland saß zwei Tische weiter und sie konnte das Funkeln in seinen Augen sehen. Kendra kannte dieses Funkeln, und sie hatte keine Zweifel, dass Charlize es auch sah. Kendra lehnt sich zu Cyrus hinüber und redete über die Musik hinweg mit ihm.


  »Roland scheint es gut zu gefallen«, sagte Kendra.


  »Ach wirklich?«, sagte Cyrus.


  »Er scheint Charlize zu mögen.«


  Charlize schlich über die Bühne und machte eine kleine Drehung. Roland lächelte. Kendra sah den Augenkontakt zwischen den Beiden, und Charlizes Augen glühten auch. Ihre Augen glühten nie auf der Bühne. Das war ein Zeichen von gegenseitiger Anziehung.


  »Und es sieht so aus als würde sie ihn auch mögen.«


  Charlize ließ ihren Kopf nach hinten hängen während sie sich sinnlich um die Stange schwang. Cyrus nahm Kendras Hand in seine. »Aber sie mögen sich nicht halb so sehr wie ich dich.«


  »Meinst Du das wirklich?«


  »Das weißt Du doch.«


  Und Kendra wusste es auch. Cyrus küsste sie auf den Mund und Kendra schmiegte sich in seine Umarmung. In den letzten Wochen hatte sich alles dramatisch verändert. Sie war vor ihren Problemen weg gelaufen, und jetzt war sie mit ihrem Tiger zusammen. Aber auch wenn sich die Dinge geändert hatten, waren sie doch auch gleich geblieben, überlegte Kendra. Sie war immer noch die gleiche läufige Tigerin, die Cyrus am Straßenrand gefunden hatte. Der einzige Unterschied war, dass sie jetzt gefunden hatte wonach sie suchte. Sie hatte ihren Partner gefunden.


  Kendra erwiderte Cyrus’ Kuss und fragte sich was das Schicksal mit Charlize vorhatte. Wenn es in irgendeiner Form ähnlich sein sollte wie die wundervolle Verbindung die sie mit Cyrus eingegangen war, dann hoffte sie für Charlize, dass es bald passierte. Denn die Liebe, die Kendra nun in der Umarmung ihres Tigers spürte war das schönste Gefühl, dass sie je kannte. Und sie wollte, dass Charlize das Gleiche fühlen durfte. Sie wollte, dass die ganze Welt das Gleiche fühlten durfte.
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  Bei Amazon kaufen


  Geliebter Gestaltwandler
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  Bei Amazon kaufen


  Spuren des Gestaltwandlers
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  Bei Amazon kaufen


  



  


  Wenn Sie darüber informiert werden möchten, wenn mein nächstes Buch in deutscher Sprache veröffentlicht wird und andere Veranstaltungen informiert werden möchten,


  melden Sie sich hier.
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